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Deutschlandfrage im i^littelpunkt
Zwei gev ^fJ.ir1s j? ’^/ll, ',=*‘ (ct^ü'ungen der Außenminister - Für Wiedervereinigung Berlins in freien Wahlen.

<> e eie unc Mtav „ Moskau mißachtet Menschenrechte
London (UP). Der zweite Tag der Lon¬

doner Außenministerkonferenz war fast aus¬
schließlich der Behandlung von Deutschland-
fragen gewidmet. Nach Abschluß ihrer vier¬
stündigen Besprechungen gaben die Außenmi¬
nister zwei Erklärungen heraus , die sich auf
zwei besonders brennende Punkte der heuti¬
gen deutschen Situation beziehen: auf die
sowjetische Erklärung über den Abschluß der
Entlassung deutscher Kriegsgefangener, und
über die Spaltung Berlins in zwei selbstän¬
dige politische Gebilde.

In ihrem Kommunique über Berlin er¬
klären die Außenminister, die drei Westmächte
werden sich weiterhin für die Wieder¬
vereinigung der ehemaligen Reichshaupt¬
stadt in freien Wahlen einsetzen. Die
westlichen Besatzungsmächte seien entschlos¬
sen, ihre Rechte in Berlin nicht aufzugeben,
die demokratischen Rechte der Berliner zu
schützen und mit den Berliner Behörden zu¬
sammenzuarbeiten , um die wirtschaftliche
Lage der Westsektoren soweit wie möglich zu
verbessern . Die Westmächte betonen aus¬
drücklich ihren Willen , Berlin wieder den ihm
gebührenden Platz in einem freien und ge¬
einten Deutschland zukommen zu lassen.

In ihrer Erklärung über die Kriegsge¬
fangenen stellen die Westmächte fest, die
Sowjetunion zeige eine „schwerwie¬
gende Mißachtung der Menschen¬
rechte “

, indem sie nachweislich „eine sehr
große Zahl“ deutscher Kriegsgefangener wei¬
terhin festhalte und keinerlei Auskunft über
ihren Verbleib gebe . Die Außenminister der
Westmächte versprechen, „alle nur mög¬
lichen Schritte “ einzuschlagen, um von
der Sowjetunion Auskunft über das Schicksal
dieser Kriegsgefangenen zu erhalten und ihre
Freigabe zu veranlassen . Die sowjetische Er¬
klärung über den Abschluß der Repatriierun¬
gen sei von ihnen „mit Überraschung und tie¬
fer Sorge“ zur Kenntnis genommen worden.

Die Außenminister erinnern daran , daß die
vierBesatzungsmächte übereingekommen seien ,
die Entlassung der deutschen Kriegsgefan¬
genen bis zum 31 . Dezember 1948 abzuschlie¬
ßen, Seit diesem Zeitpunkt hätten die West¬
mächte wiederholt versucht, die Sowjetunion
zur Einhaltung der Viermächtevereinbarung
zu bewegen. Überdies sei die Zurückhaltung
deutscher Kriegsgefangener nicht der einzige-
Fall dieser Art, denn auch Kriegsgefangene
aus Japan und den von Deutschland während
des Krieges besetzten Ländern befänden sich
noch in der Sowjetunion, ohne daß diese über
ihren Verbleib Rechenschaft ablege.

Während der Beratungen der Außenmini¬
ster über Deutschland kamen zahlreiche Ein¬
zelfragen zur Diskussion: dasBesatzungsstatut,
die Begrenzung der deutschen Stahlproduk¬
tion , Reparationen , die Forderung Bundes¬
kanzler Dr. Adenauers nach Sicherheitsgaran¬
tien und die verwickelte rechtlicheFrage einer
eventuellen Beendigung des Kriegszustandes.

Auch Schuman - Plan erörtert
Obwohl die Erörterung der Deutschland¬

frage den größten Teil des zweiten Konfe¬
renztages einnahm , befaßten sich die Außen¬
minister , wie von zuständiger Seite verlau¬
tete , auch etwa eine Stunde lang mit dem
Schuman - Plan für den Zusammenschluß
der Grundindustrien Deutschlands und Frank¬
reichs.

Der britische Außenminister Ernest Bevia
soll dem französischen Vorschlag gegenüber
eine verständnisvollere Haltung eingenommen
haben , als an den Tagen zuvor. Aber auch
am zweiten Konferenztage hat er sich, wie er¬
klärt wird , darauf beschränkt, den Plan „will¬
kommen zu heißen“ und ihn nicht offiziell be¬
fürwortet .

Ferner wurde der Stillstand der Verhand¬
lungen über den österreichischen Staatsver¬
trag von den Außenministern berührt . Sie

VOM TAGE
Aus der KPD ausgeschlossen. Die KPD hat

ihren zweiten Vorsitzenden, Kurt Müller, aus¬
geschlossen, weil er „in Verbindung mit dem
Geheimdienst einer ausländischen Macht “ ge¬standen haben soll.

Zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt . Wegen
Mordes an zwei französischen Zwangsarbei¬tem verurteilte das französische Besatzungs¬
gericht in Koblenz den ehemaligen Polizei¬
leutnant Köchling zu 15 Jahren Zuchthaus.

AFL für deutsche Gleichberechtigung. Der
TJ S-Gewerkschaftsbund AFL sprach sich für
die volle diplomatische Anerkennung der
westdeutschen Bundesrepublik aus .

Norwegen hilft deutschen Müttern. Für die
Sammlung des Mütterhilfswerks im Bundes¬
gebiet hat die norwegische Europahilfe 25 000
DM zur Verfügung gestellt.

Prag kündigt Kulturkonvention . Die tsche¬
choslowakische Regierung hat die tschecho¬
slowakisch-britische Kulturkonvention ein¬
seitig gekündigt, weil Großbritannien dieses
Abkommen „verletzt“ habe.

Die französische Nationalversammlung hat
das Marine- und das Übersee-Militärbudget
mit 410 gegen 180 Stimmen angenommen.

kamen überein , während der Konferenz des
Rates der Atlantikpaktstaaten noch einmal
zu einer gesonderten Sitzung zusammenzu-
kömmen, um diesen Punkt ausführlich zu er¬
örtern .

Am Samstag abend werden die Außenmini¬
ster ihre Konferenz mit der Herausgabe
eines gemeinsamen Schlußkommuniques ab¬
schließen , das als eine Art Grundlage ihrer
künftigen Politik angesehen werden kann . In
diesem Kommunique werden sie — wie unter¬
richtete Kreise mitteilen — ihre unveränder¬
liche Absicht bekanntgeben , ihr Möglichstes
für eine Wiedervereinigung Deutsch¬
lands zu tun und für seine Aufnahme als
freies und gleichberechtigtes Land in die Ge¬
meinschaft der demokratischen Nationen zu
sorgen .

*
Die beiden Kommuniques des zweiten Sit¬

zungstages sind ganz offensichtlich dazu be¬
stimmt, in Deutschland eine bestimmte Wir¬
kung zu üben . Ähnliche Absichten werden die
Außenminister voraussichtlich auch mit ihrem
erwarteten Schlußkommunique- verfolgen.

Bonn ( UP ) . Das Bundeskabinett verab¬
schiedete nach kurzer Aussprache den Ent¬
wurf eines Gesetzes über den Beitritt Deutsch¬
lands zum Europarat . In einem der zwei Pa¬
ragraphen des Gesetzes wird der Bundestag
ersucht, den Eintritt zu billigen. Der Entwurf
wird jetzt dem Bundesrat zur Stellungnahme
zugeleitet, die in der ordentlichen Sitzung vom
25. Mai erfolgen soll .

Nach eingehender Erörterung aller mit dem
Mitbestimmungsrecht zusammen¬
hängenden Probleme hat die Bundesregierung
Arbeitsminister Storch beauftragt , erneut mit
den Arbeitnehmer- und Arbeitgeberorganisa¬
tionen zu verhandeln und als Ergebnis dieser
Besprechungen dem Kabinett innerhalb von
14 Tagen einen Gesetzentwurf übA: das Mit¬
bestimmungsrecht vorzulegen. Die Bundes¬
regierung würde es nach wie vor begrüßen,
wenn die beiden Sozialpartner sich zunächst
unter sich einigen könnten.

Das Kabinett erwog ferner die Senkung des
Butterpreises um 40 Pfennige (wie der
Ernährungsausschuß des Bundestages bereits
beschlossen hatte ) . Der Landwirtschaftsmini¬
ster will zusätzlich 10 000 Tonnen Butter pro¬
duzieren lassen, aus dem Verkehr herausneh¬
men und lagern , um der „Milchschwemme“ zu
begegnen . Erörtert wurde weiter ein Vertei¬
lungsplan für 1,8 Millarden D-Mark ERP-
Mittel, die im kommenden Fiskaljahr in die
Bundesrepublik hereinströmen sollen .

Auch das zweite Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramm der Regierung war Ge¬
genstand von Besprechungen. Durch Auftrag¬
vergebung an Bundesbahn, Post und die Ge¬
meinden soll weiteren Arbeitsuchenden Be¬
schäftigung geboten werden . Das Kabinett be¬
schloß , der neuen Vertriebenenbank ein An¬
fangskapital von 3 Millionen Mark zu gewäh¬
ren. 50 Prozent des Aktienstimmrechts der
Bank werden vom Bundesfinanzminister und
50 Prozent vom Flüchtlingsminister ausgeübt.

Ebenfalls beschlossen wurde die Einführung
der 48-Stunden-Woche für Bundesbeamte. In
einem entsprechenden Gesetzentwurf ist
Mehrarbeit ohne Entschädigung vorgesehen.
Gleichzeitig sollen Dienststellen des Bundes
in Orten mit über 100 000 Einwohnern durch¬
gehende Arbeitszeit haben.

Das Kabinett verabschiedete ferner den Ent¬
wurf eines Zuckergesetzes. Da der deutsche
Bedarf in Höhe von jährlich 1,2 Millionen
Tonnen nur zu 554 000 Tonnen im Inland ge¬
deckt werden kann , sind erhebliche Einfuhren
notwendig, deren Verteilung und Verkauf
künftig zentral über eine Zuckereinfuhrstelle
geleitet werden soll .

Zum Schluß verabschiedete das Kabinett
einen Gesetzentwurf über die Anerkennung
von Nottrauungen . Hierdurch sollen Nach¬
kriegstrauungen , die beispielsweise in däni¬
schen Flüchtlingslagern und norwegischen
Gefangenenlagern durchgeführt wurden , nach¬
träglich legalisiert werden.

Schumanplan nicht erörtert
Der Schuman - Plan ist, wie Bundes¬

despressechef Brand mitteilte , vom Kabinett
nicht erörtert worden , da der Pariser Vor¬
schlag der Bundesregierung noch nicht amt¬
lich überreicht worden sek

Die französische Hohe Kommission hat der
Bundesregierung inzwischen den Plan Schu-
mans zugestellt. Die ersten direkten deutsch¬
französischen Verhandlungen darüber , werden
bereits in den allernächsten Tagen beginnen.
Sowohl die Bundesregierung als auch die
französische Regierung haben schon Sachver¬
ständige ernannt , von denen die Vorausset¬
zungen für die Eröffnung formeller Verhand¬
lungen zwischen Bonn und Paris zur Zeit aus¬
gearbeitet worden. Gleichzeitig werden zwi¬
schen Vertretern der französischen Hohen
Kommission und Beauftragten der Bundes¬
regierung bereits die ersten inoffiziellen Ge-

Es ist anzunehmen, daß die erkennbare pro¬
pagandistische Färbung der beiden Freitag-
Kommuniques auf die Initiative des franzö¬
sischen Außenministers Schuman zurückzu¬
führen ist. Dieser hat , wie zuverlässig verlau¬
tet , seine Kollegen darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die westliche Strategie im kalten
Krieg

' Gefahr laufe, zu einer bloßen Protest¬
aktion zu werden und eine kraftvolle und
eindeutige Erklärung zur gegenwärtigen Welt¬
krise verlangt . Der amerikanische Außenmi¬
nister Acheson soll sich der Ansicht Schumans
angeschlossen und empfohlen haben, das Vor¬
gehen des Westens im kalten Kriege bewußt
auf psychologische Effekte abzustimmen. Der
Westen könne den kalten Krieg sonst leicht
verlieren , da die propagandistische Wirkung
der sowjetischen „Friedensoffensive“ nicht zu
unterschätzen sei . Schuman habe darauf er¬
widert , auch die Propaganda sei ein zwei¬
schneidiges Schwert. UngeschicktePropaganda
könne unter den europäischen Völkern Furcht
statt Zutrauen erwecken. Die Propaganda sei
eine wirksame Waffe , sie wolle aber richtig
eehandhabt sein .

spracne uoer eine verwiricucnung aes öenu -
man-Planes geführt.

In einem Interview erklärte Bundeskanzler
Adenauer , der Friede in Europa und in
der Welt könne auf keiner sichereren Grund¬
lage als der wirtschaftlichen Zusammenarbeit
Frankreichs und Deutschlands gestellt wer¬
den. Er fügte hinzu, es sei nur zu begrüßen,
wenn andere Staaten sich einer entstehenden
Organisation in gleicher Weise anschließen
würden . Frankreich habe einen entscheiden¬
den Schritt unternommen , um Deutschland in
den Kreis der westlichen Nationen zurückzu¬
führen.

Be -rard bei Schumacher
Der stellvertretende französische Hohe

Kommissar B e r a r d versicherte dem SPD-
Parteivorsitzenden Dr. Schumacher bei
einem mehrstündigen Besuch , daß der Schu¬
man-Plan weder die Bildung privater Kar¬
telle beabsichtige noch geeignet sein würde,
die Interessen reaktionärer Kreise zu fördern.
Eine Zurückweisung des Vorschlags würde
bedeuten, eine „goldene Gelegenheit“ zu ver¬
säumen. Schumacher hat sich , wie verlautet ,
nicht bindend zu den Argumenten Berards
geäußert.

Größere Freiheiten für Schiffsbau
Neues alliiertes Gesetz veröffentlicht

Bonn (UP ) . Größere Handlungsfreiheit
und erweiterte deutsche Verantwortung auf
dem Gebiet des Schiffsbaus sichert die
alhierte Hohe Kommission der Bundesregie¬
rung in einem Gesetz über Schiffsbau und
Schiffahrt zu , das am Freitag veröffentlicht
wurde . Danach darf Deutschland in Zukunft
ohne vorherige alliierte Genehmigung sieben
Schiffsklassen bauen , deren Verkehrsgeschwin¬
digkeit jedoch auf 12 Knoten beschränkt ist.

Die allüerte Direktive ist eine Durchfüh¬
rungsverordnung zu dem bereits verkündeten
Industriekontrollgesetz, die auf viele der frü¬
heren Kontrollmaßnahmen verzichtet. In den
sieben Schiifsklassen, die künftighin Deutsch¬
land ohne Genehmigung bauen darf , sind ent¬
halten : Frachtschiffe für Trockenladungen
und Tanker bis zu 7200 BRT , Fischereifahr¬
zeuge bis zu 650 BRT , Küstenfahrzeuge bis
zu 2700 BRT , Binnenschiffahrtskähne, Schlep¬
per und diverse kleine Hafen- und Flußfahr-
zeuge , andere Schiffsarten nicht über 650
BRT .

Der Erwerb von ausländischen Schiffen soll
nach den gleichen Grundsätzen erfolgen. Die
Produktionskapazität der deutschen Werften
wird durch die neue Verordnung nicht erhöht.
Die Reparatur ausländischer Schiffe bleibt ge¬
stattet .

Westkommandanten berieten
Vor einem Jahr wurde Blockade aufgehoben

Berlin (UP) . Die drei alliierten Berlinei
Kommandanten berieten am Freitag über den
sowjetischen Vorschlag , demzufolgedie sowje¬
tischen Stellen bereit seien , Gesamtberliner
Wahlen zuzustimmen, falls die alliierten Be¬
satzungstruppen zurückgezogen würden. Die
Westmächte haben bekanntlich schon erkennen
lassen , daß sie diesen Vorschlag nicht anneh¬
men könnten.

Zum ersten Jahrestag der Aufhebung der
Berliner Blockade erklärte der britische Stadt¬
kommandant, Boume, das Ende der Blockade
habe die Westmächte in ihrer Absicht be¬
stärkt , in Berlin zu bleiben. Der amerikanische
Kommandant, Taylor, sagte, das Wissen um
die weitere Anwesenheit allüerter Truppen
gebe den Berlinern ein Gefühl der Sicherheit.

Innenminister tagten in Berlin. Auf der
Tagung der Innenminister der Länder unter
Vorsitz des Bundesinnenministers Heinemann
standen vor allem Fragen des Verfassungs¬
rechts und Verfassungsschutzes.

Im amerikanischen Tempo ?
Von Willi Schickling

Der schleppende Gang der europäischen Ge¬
spräche scheint plötzlich einem amerikani¬
schen Tempo gewichen zu sein. Noch weiß
niemand, welche Auswirkungen die neuen
Londoner Besprechungen für Westeuropa und
Deutschland haben werden , aber drei maßge¬
bende Männer haben in den Tagen vor der
Londoner Konferenz einen energischen Anstoß
gegeben, um die Diskussion zu dem ge¬
wünschten Ziel zu treiben .

Der französische Außenminister Schu¬
man überraschte die Öffentlichkeit mit sei¬
nem fast als Weltsensation empfundenen Vor¬
schlag über den Zusammenschlußder Schwer¬
industrien Frankreichs und Deutschlands, der
praktisch auf eine deutsch-französische Wirt¬
schaftsunion hinauslaufen würde . Bundes¬
kanzler Adenauer führte zur gleichen
Zeit den — aus taktischen Erwägungen bisher
hinausgezögerten — Kabinettsbeschluß über
den Beitritt der Bundesrepublik zum Europa¬
rat herbei und beeinflußte damit die Atmo¬
sphäre der Konferenz zu Gunsten Deutsch¬
lands . Und der amerikanische Außenminister
Acheson , der als mächtigster unter den
Anwälten der Vereinigung Europas gelten
kann , unterstrich erneut , daß die Deutschen
„unabänderlich ein Teil“ der westlichen Ge¬
meinschaft seien und daß eine „besondere
Notwendigkeit“ für den engeren Zusammen¬
schluß Deutschlands mit seinen westlichen
Nachbarn bestehe.

Der vierte Mann, der bei den Entscheidun¬
gen über Deutschland ein wichtiges Wort mit¬
zusprechen hat — Außenminister Bevin —,
äußerte sich noch nicht eindeutig. Großbritan¬
nien wünscht offenbar in dieser Frage des
Schuman-Planes kein „amerikanisches Tem¬
po“ . Es hieß, daß Bevin sich bei Beginn der
Londoner Dreier-Besprechungen auch dem
Versuch widersetzt habe, die Deutschlandfrage
mit Vorrang zu behandeln . Manche Anzeichen
deuten jedoch darauf hin, daß Fortschritte bei
der „Europäisierung“ Westdeutschlands und
gewisse Zugeständnisse an die Bundesrepublik
zu erwarten sind.

Die von Schuman angeregte wirtschaftliche
Zusammenarbeit zwischen Frankreich und
Deutschland ließe sich freilich auch dann nicht
vonheute auf morgenverwirklichen,wenn Groß¬
britannien sein Zögern aufgeben würde oder
die beiden kontinentalen Länder beschließen
sollten, zunächst ohne britische Mitwirkung
zu starten . Aber schon allein die Entschlossen¬
heit der maßgebenden Männer in den beiden
größten Ländern Westeuropas, trotz aller in¬
neren und äußeren Schwierigkeiten endlich
mit der Zusammenlegung des europäischen
Wirtschaftspotentials zu beginnen, könnte den
starken Kräften , die in allen Staaten West¬
europas zum Zusammenschluß drängen , mäch¬
tigen Auftrieb geben.

Offensichtlich hat hier Schuman den schon
von Adenauer geäußerten Gedanken aufge¬
griffen, eine deutsch-französische Wirtschafts¬
union zum Kristallisationskern des werdenden
Europa zu machen . Auf der anderen Seite
scheint man auf britischer Seite bereit zu sein,
von dem System der Kontrolle -in Deutschland
mehr und mehr zu einem System der Zusam¬
menarbeit überzugehen und der Bundesregie¬
rung größere außenpolitische Freiheiten zuzu¬
billigen. Es läßt sich noch nicht übersehen,
welche Ergebnisse der US-Außenminister von
der Konferenz im einzelnen erwartet . Die bis¬
herige amerikanische Haltung zeigt aber ein¬
deutig, daß man von dieser Seite jede Politik
unterstützen wird, die auf eine schnelle Zu¬
sammenfassung der europäischen Länder un¬
ter Einschluß Deutschlands hinausläuft .

Während die drei westlichen Außenminister
in London über die Strategie des Westens im
„kalten Krieg“ beraten und Adenauer sie
durch seine Erklärungen über Deutschlands
positive Haltung zu Europa günstig zu stim¬
men sucht, steht Stalin , der fünfte Mann
im großen weltpolitischen Spiel um Deutsch¬
lands Zukunft vor der Frage , ob er den in
Moskau eingetroffenen Generalsekretär der
Vereinten Nationen empfangen und über Waf¬
fenstillstandsmöglichkeiten im „kalten Krieg“
mit ihm verhandeln soll . Acheson hat jetzt er¬
neut betont, daß die „imselige Spaltung
Deutschlands zwischen Ost und West , die
durch die Politik der Sowjetunion verursacht
wurde“, einen der Hauptgründe dafür dar¬
stelle, warum Deutschland dem Westen ange¬
schlossen werden müsse. Für Stalin läge der
Gedanke nahe, in diesem Augenblick, wo die
Einbeziehung des halbierten , aber noch immer
wirtschaftlich leistungsfähigen Deutschland in
die westliche Völkergemeinschaft greifbare
Gestalt anzunehmen scheint , durch einen
neuen „Friedensvorschlag“ zu versuchen, das
Tempo dieses Zusammenschlusses abzubrem¬
sen.

Der sowjetische Vorschlag auf allgemeine
Wahlen in Berlin — mit dem Pferdefuß „Ab-

Kabinett verabschiedetEuropagesetz
Mifbestimmungsfrage soll beschleunigt werden - 3 Millionen Kapital für Vertriebenenbank
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zug der Besatzungstruppen“ — und die skep¬
tische Reaktion des Westens hierauf waren
allerdings keine sonderlichhoffnungsvolleEin¬
leitung für etwaige neue Ost -West -Verhand-
lungen. Und selbst wenn Stalin neue Vor¬
schläge über Deutschland zu machen hätte ,
dürfte man im Westen kaum geneigt sein,
sie „im amerikanischen Tempo “ zu behandeln.

Wyschinski empfing Lie
Keine Kommentare der Sowjetpresse

Moskau (UP) . Der sowjetische Außenmi¬
nister Andrei Wyschinski hat den UN-Gene¬
ralsekretär Trygve Lie zu einer Unterredung
empfangen. Die Zusammenkunft dauerte 90
Minuten. Einzelheiten des Gesprächs sind nicht
bekannt .

Der Aufenthalt Lies in Moskau wird von
der sowjetischen Presse in keiner Weise kom¬
mentiert . Die sowjetischen Zeitungen berich¬
teten lediglich an unbedeutenden Stellen der
hinteren Seiten in zwei ganz kurzen Absätzen
über seine Ankunft .

Geschütz vom Zug geworfen
Ein Zwischenfall bei Nantes

Nantes (UP ) . Eine Gruppe junger Arbei¬
ter blockierte einem Zug mit Waffen und mili¬
tärischer Ausrüstung die Einfahrt in den
Bahnhof Nantes, indem sie Wagen und Last¬
wagen über die Schienen stellte. Die Demon¬
stranten warfen ein Geschütz vom Wagen
herunter und machten sich bereits an dem
zweiten zu schaffen , als die Polizei eintraf .
Sie zogen sich dann ohne Gegenwehr zurück.

„Liebeswerben“ in Österreich
Die Sensation der angeblichen neonazisti¬

schen Untergrundbewegung „Die Spinne“ hat
sich schnell verbraucht . Nun hält ein neues
Ereignis die österreichischen Gemüter in
Spannung : Die Kommunisten haben ihr war¬
mes Herz für die ehemaligen Nazis entdeckt.

Schon vor Monaten bildeten sich in Wien
zwei scheinbar harmlose Sekten, die „Natio¬
nalliga der schaffenden Österreicher“ und der
„Nationaldemokratische Verband“

, von denen
sich bald erwies, daß sie nicht mehr und nicht
weniger beabsichtigen, als die organisatorisch
nicht erfaßte „nationale Opposition“ in das
russische Lager hinüberzuziehen. Während
der Nationaldemokratische Verband unter
dem angeblichen ehemaligen Ritterkreuzträger
Heger sich offensichtlich die Aufgabe ge¬
stellt hat , die ehemaligen Offiziere und Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht zu sammeln,
hat die „Nationalliga“

, die von dem ehemali¬
gen SS-Obersturmführer Dr. S1 a v i k geführt
wird, den Auftrag , die einstigen Angehörigen
der SS und der Polizei unter den kommuni¬
stischen Hut zu bringen.

Die alten Mitglieder der österreichischen
KP sind von der neuen Tour nicht erfreut .
Trotzdem ist die Entwicklung so weit gedie¬
hen , daß der Landesparteitag beschloß , für
ganz Österreich einen besonderen Ausschuß
für „NS-Fragen“ einzusetzen und den be¬
kannten Kommunisten Dr. B e r a n e k mit der
Aufgabe zu betrauen , die politische Tätigkeit
der neuen „Verbündeten“ mit der offiziellen
Parteilinie der KPÖ zu koordinieren.

Bis jetzt freilich ist die Reaktion der nun¬
mehr so heftig umworbenen „Ehemaligen“
verhältnismäßig gering. Man darf sich aber
nicht darüber hinwegtäuschen, daß die end¬
losen Verzögerungen in Sachen Staatsvertrag
and die damit verbundene Ungewißheit über
die Zukunft Österreichs, in weiten Kreisen
allmählich ein resigniertes Gefühl auslösen,
das eines Tages den Widerstand gegen öst¬
liche Lockungen erheblich schwächen könnte.

Nur den unmittelbaren , bitteren Nachkriegs-
srfahrungen mit den Sowjets ist es zuzu¬
schreiben , daß die überwiegende Mehrheit der
Bevölkerung noch immer die Sirenengesänge
des Ostens ablehnt — zumal wenn sie aus dem
Munde ehemaliger SS-Führer ertönen sollten .

von Lol « J olt
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Er aber hielt sie wie in einem Schraubstock
fest „Du hast ein Glück , daß du ein Frauen¬
zimmer bist. Ein Bursch wenn du wärst, um¬
bringen tät ich dich ! Ehrabschneiderin! Lüg¬
nerin ! Verleumderin! Das tust du nur , weil
ich dich nicht genommen hab. Meinst du viel¬
leicht, jetzt nehm ich dich und laß die andere
laufen, nur weil du Beweise gesammelt hast !
Deine Knochen könntest du sammeln, wenn
du ein Mann wärst, keine Beweise . Du bist
aber nur ein Weib , ein elendiges, gemeines.
Das hab ich dir nicht zugetraut, das nicht!“
Er ließ sie los und schleuderte ihr noch voll
Zorn ins Gesicht: „Eine Watschn wäre das
Richtige für dich , daß dir in Zukunft solche
Sachen vergehen. Aber ich kann mich nicht
an dir vergreifen, dazu bist du mir viel zu
gering.“

Ihre Schultern schmerzten sehr von dem
Druck seiner Hände, doch sie sagte es nicht
„Gib mir halt eine Watschn , einmal kommst
du dann schon drauf , daß du sie mir umsonst
gegeben -hast einmal gehen dir schon noch
die Augen auf. Dann brauchst aber gar nicht
zu mir kommen, ich bin mit dir fertig. Und
daß du es weißt, was ich gesagt hab, ist wahr.
Drum hab ich ja zuerst so lachen müssen,
wie ich dich unter dem Hirschgrand] hab
sitzen sehen. Du weißt schon , was ich mein.
Du bist immer gleich so narrisch, daß man
nicht mit dir reden kann . Ein anderer Mensch

Zollhoheit an Bundesbehörden ?
• Illegaler Warenverkehr übersteigt eine Milliarde DM .

Zusätzlicher Steuerverlust von rund 800 Millionen DM
Bonn (UF ) . Bundesfinanzminister Schaffer

forderte vor dem Bundestag die Übertragung
der Zollhoheit im gesamten Bundesgebiet an
deutsche Behörden. Gleichzeitig ließ er das
Parlament wissen, daß der illegale Warenver¬
kehr im vergangenen Jahr eine Milliarde D-
Mark überstiegen habe. Das bedeute einen zu¬
sätzlichen Steuerverlust von rund 800 Mil¬
lionen Mark.

Sprecher aller Parteien unterstützten die
Forderungen Schäffers und ersuchten gleich¬
zeitig die Bundesregierung, alle erdenklichen
Maßnahmen zur Eindämmung des Schmug¬
gels zu ergreifen.

Nach der Darstellung des Ministers handelt
es sich bei den geschmuggelten Waren in er¬
ster Linie um Kaffee und Zigaretten .
Im vergangenen Jahr seien 30 000 Tonnen
Kaffee auf dem Schmuggelwege „importiert “
worden. Die Gesamtmenge des regulär ver¬
steuerten Kaffees habe im gleichen Jahr 17 400
Tonnen betragen . Die Zahl der in einem Jahr
in das Bundesgebiet eingeschmuggelten Ziga¬
retten bezifferte der Minister auf rund vier
Milliarden, was einem Einfuhrwert von 240
Millionen DM oder 20 Prozent der deutschen
Eigenproduktion entspreche. Neben Kaffee
und Zigaretten würden hauptsächlich Schoko¬
lade, Kakao, Tee , Wein , Rauschgifte und Ny¬
lons geschmuggelt .

Schäffer betonte in seiner Erklärung , daß
der Schmuggel wesentlichdazu beitrage , „Pro¬
duktions- und Absatzschwierigkeiten ganzer
Gewerbe herbeizuführen , deren Erzeugnisse
oder Handelsgüter er in solchen Mengen und
zu so niedrigen Preisen auf den Markt bringt ,
daß sie diesem unlauteren Wettbewerb nicht
gewachsen sind“.

Ergänzungshaushalt gebilligt
Der Bundestag billigte anschließend gegen

die Stimmen der Opposition den Entwurf
eines Gesetzes über den Ergänzungs¬
haushalt , der mit rund 500 Millionen D -
Mark für das Rechnungsjahr 1949 abschließt.

In dem Ergänzungshaushalt sind neben den
Haushalten der Ministerien für Wirtschaft, Er¬
nährung , Finanzen, Post, Arbeit und Verkehr
auch die Einnahmen und Ausgaben der Fi¬
nanzverwaltung sowie die Hilfe für Großber-
lin enthalten , die im Rechnungsjahr 1949 ins¬
gesamt 184 .5 Millionen D -Mark betrug.

London (UP ) . Winston Uhurcnui, der run -
rer der britischen Konservativen Partei be¬
fürwortete am Freitag abend mit allem Nach¬
druck die Verwirklichungdes Schuman-Planes .
Der frühere Außenminister im Kabinett des
Kriegspremiers, Eden , forderte die britische
Regierung anläßlich einer Rede in Warwick
ebenfalls auf, in dem Projekt des französi¬
schen Außenministers eine führende Rolle zu
übernehmen und ein „aktiver , kein stiller
Partner “ in dem vorgeschlagenen Stahl- und
Eisenpool zu werden.

„Wenn “ , fuhr Eden fort , „wir in Europa die
führende Rolle spielen wollen, die von uns
gefordert wird , so muß sich Großbritannien
auch an dieser bedeutenden internationalen
Entwicklung beteiligen. Jedoch müssen wir in
dieser europäischen Firma ein aktiver Teil¬
haber sein und kein stiller .“ Desgleichen be¬
tonte Eden die Bedeutung des kürzlichen Vor¬
schlages von Bidault , der die Schaffung
eines hohen atlantischen Rates für den Frie¬
den angeregt hatte .

„Wir haben“ , sagte der Redner, „in der Ver¬
gangenheit eine Reihe von Beispielen einer
internationalen Zusammenarbeit gehabt . Nach
meiner Ansicht haben sie uns mit aller Deut¬
lichkeit vor Augen geführt , daß unsere Haupt¬
probleme, sei es auf militärischem, politischem
oder wirtschaftlichem Gebiet, gemeinsam an-

uie öoziaiaemoKratenlennten den Hausnait
aus politischen Gründen ab . Ihr Sprecher.
Schöttle , erklärte , daß sich die Ablehnung
nicht gegen den sachlichen Inhalt des Haus¬
haltes , sondern gegen die Politik und die Me¬
thoden der Bundesregierung richte. Er for¬
derte die baldige Überprüfung der bestehen¬
den Behörden durch den Rechnungshof, der
als erstes das Finanzministerium „untersu¬
chen “ solle . Vom Sprecher der CDU wurden
die bisherigen Arbeiten der Regierung gewür¬
digt. Er stellte fest, daß die Verwaltung nicht
übermäßig aufgebläht sei .

Der Bundestag verabschiedete ferner , eben¬
falls gegen die Stimmen der Opposition, in
zweiter und dritter Lesung den Gesetzentwurf
über die Finanzverwaltung . Der von
der SPD eingebrachte Abänderungsantrag
„Der Steuerausschuß hat das Recht , jederzeit
beratend mitzuwirken“ wurde einstimmig ge¬
billigt.

Der Bundestag wird zu seiner nächsten Sit¬
zung erst wieder nach Pfingsten, am 1 . Juni ,
zusammentreten.

Entlassung auch des Letzten !
Der Bundesr a t richtete an die Sowjetunion

die Forderung, Rechenschaft über den Verbleib
von 1 % Millionen deutscher Menschen abzu¬
legen und verlangte in einer einstimmig an¬
genommenen Entschließung, die Entlassung
auch des letzten Kriegsgefangenen. Der Bun¬
desrat stimmte ferner einstimmig dem bereits
vom Bundestag verabschiedeten Heimkehrer¬
gesetz zu , das 150 DM Entlassungsgeld und
250 DM Überbrückungshilfe vorsieht.

Mit großer Mehrheit beschloß der Bundes¬
rat , den Gesetzentwurf zur Änderung des So¬
forthilfe-Gesetzes nicht zu billigen und den
Vermittlungsausschuß anzurufen. Der Aus¬
schuß hat sich bereits konstituiert und tritt
am 1 . Juni zu seiner ersten Arbeitstagung zu¬
sammen.

Der Bundesrat billigte ferner den Gesetz¬
entwurf zur Überleitung der Besatzungsla¬
sten, sonstigen Kriegsfolgelasten und von
Steuern und Mononolerträsen auf den Bund .

In einer nichtöffentlichen Sitzung wird der
Bundeskanzler den Bundesrat am 19 . Mai
über die Geschäftsführung der Regierung, be¬
sonders im Hinblick auf die Europaratfrage
unterrichten.

gepackt werden müssen. Nur auf diese Art
und Weise können wir das Durcheinander ver¬
meiden, das dann entsteht , wenn sich mehrere
Piäne überschneiden. Gleichzeitig werden da¬
mit die gefährlichen Verzögerungen aus der
Welt geschafft .

Betrachten wir“ , erklärte Eden abschließend,
„die internationale Szene als Ganzes , so dürfte
kein Zweifel mehr darüber bestehen, daß die
Vereinigten Staaten durch ihr aktives Ein¬
greifen in dem europäischen Kampf für die
Erhaltung der Freiheit und des Friedens die
bedeutendste Rolle gespielt haben. Wenn diese
aktive Beteiligung mit der Hilfe für Indochina
nunmehr auch auf den Kampf im Fernen
Osten ausgedehnt wird, so befinden wir uns
auf dem richtigen Wege zu jener totalen
Diplomatie , die von Außenminister Ache-
son proklamiert wurde.“

Mit diesen Feststellungen setzt Eden das
ganze Gewicht der Persönlichkeit Churchills
und der Konservativen Partei für den Schu -
man-Plan ein, der bis jetzt von der Labour-
regierung sehr zurückhaltend, wenn nicht so¬
gar kühl aufgenommen wurde.

„Zug nach rechts “
Bei den letzten britischen Gemeinde¬

wahlen hat die Konservative Partei nach
den bisher vorliegenden und nahezu vollstän¬
digen Zahlen einen Nettogewinn von 214

Sitzen erzielt . Die Labour-Farty verlor netto
80 Sitze, die Liberalen verloren 22 und die
Kommunisten 1 Sitz. UnabhängigeKandidaten
haben netto 112 Sitze eingebüßt. Wenn auch
bei diesen Wahlen ein gewisser Zug nach
rechts festzustellen war , so resultierten doch
viele konservative Gewinne aus dem Beitritt
von bisher unabhängigen Kandidaten , die jetzt
auf einer Parteiliste gewählt wurden.

Grotewohl soll verhandeln
Wahlalter auf 18 Jahre herabgesetzt

Berlin (UP) . Der Ministerrat der Deut¬
schen Demokratischen Republik beauftragte
laut ADN den Ministerpräsidenten Grotewohl
(SED) , Verhandlungen mit der Regierung der
UdSSR aufzunehmen, um hierbei festzustellen,
ob und in welchem Umfange eine Herab¬
setzung der Reparationsleistungen möglich sei.

Das Kabinett der Deutschen Demokratischen
Republik billigte eine vor der Volkskammer
angenommene Gesetzesvorlage, & der das
Wahlalter von 21 auf 18 Jahre herabgesetzt
wird.

Der ehemalige Landes Sach¬
sen-Anhalt , Herwegen (Ost-CDU) , der in
Dessau zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt
wurde , soll mit den übrigen Verurteilten in
das Zuchthaus Brandenburg-Havel eingelie¬
fert worden sein.

US-Botschaftspersonal weiter vermindert.
Ein Vertreter der amerikanischen Behörde in
Prag gab bekannt , daß das Personal der dor¬
tigen amerikanischen Botschaft erneut um
zwei Drittel verringert werde.

Schlange ab 1. Juni in London . Als endgül¬
tigen Termin für den Amtsbeginn des ersten
deutschen Generalkonsulates in England hat
Dr . Schlange -Schöndngen nun endgültig den
1 . Juni 1950 bestimmt.

Schlimmstes Hochwasser seit 1838
10 000 Einwohner aus Winnipeg evakuiert
Winnipeg (UP) . Das Hochwasser des

„Red River“ hat die letzten Verbindungen in¬
nerhalb von Winnipeg unterbrochen und die
viertgrößte Stadt Kanadas in einige Dutzend
isolierte Gebiete aufgespaltet. Weitere 40 000
Einwohner mußten evakuiert werden. Die
Rettungsmannschaften haben mitgeteilt, „daß
jetzt erst das Schlimmste komme“ . Der Eisen¬
bahnverkehr südlich der Stadt mußte einge¬
stellt werden . Die Städte nördlich von Winni¬
peg bereiten sich auf die Aufnahme der Eva¬
kuierten vor . Krankenhäuser , Hotels und
Schulen sind schon geräumt worden. „Das ist
das schlimmste Hochwasser in der Geschichte
Kanadas seit 1838“ , sagte der Leiter des Ka¬
tastrophendienstes beim kanadischen Roten
Kreuz , Colin Herrle.

Verbrecherwurde Spruchkammerkläger
Er sollte sogar Bürgermeister werden

Regensburg (UP) . Auf Ersuchen der
Staatsanwaltschaft Amberg ist der Erpresser
Wilhelm Lehmann von den Justizbehörden
der Ostzone nach Bayern ausgeüefert worden.
Inzwischen hat sich herausgestellt , daß Leh¬
mann während der Zeit nach Kriegsende unter
falschem Namen gelebt und es verstanden
hat , einflußreiche öffentliche Ämter zu er¬
langen.

Bis 1938 sammelte Lehmann, der wirklich
Reinhard Müller heißt und Schreiner war, 14
Vorstrafen an, darunter eine wegen Raubs.
1945 wurde auch Müller „befreit“ und trat
fortan unter dem Namen Lehmann als poli¬
tischer KZ-Häftling auf. Dadurch gelang es
ihm , die Stellung des öffentlichen Klägers
bei der Spruchkammer Cham zu erhalten .
Nach Beendigung dieser Tätigkeit wollten ihn
die dankbaren Chamer sogar zum Bürger¬
meister machen, doch lehnte er dies ab und
begnügte sich mit dem Empfang eines Be¬
trages von 4000 DM als Übergangshilfe. Anfang
dieses Jahres versuchte er, eine westdeutsche
Firma um 15 000 DM zu erpressen, floh dann
in die Ostzone, von wo er jetzt ausgeliefert
wurde.

Konservative für Schuman-PIan
Churchill und Eden lorden aktive Teilnahme GroObrifanniens an europäischer Wirtschallsunion

wär einem dankbar für die Aufklärung . Renn
nur zu, renn wie ein Blinder in dein Unglück
hinein, hast es ja nicht anders wollen.“

Peter war inzwischen in der Stube auf und
ab gegangen, nun blieb er vor ihr stehen.
„Dann ist es auch mein Unglück und nicht das
deine. So, also du warst die , die dafür gesorgt
hat , daß man Maria in der ganzen Umgebung
in den Dreck gezogen hat Das ist also deine
Liebe zu mir, von der du herumschreist Von
dir hab ich genug!“

„Ich geh jetzt, aber das sag ich dir , die
Lügnerin nimmst du noch zurück! Hättest
selber die Augen aufgemacht. Es ist auch
wahr, was kümmert mich dein Glück oder
Unglück , nach meinem fragt auch keiner .“
Sie rannte aus der Stube und schlich hinüber
zu ihrem Haus. Die Mutter hatte ihr für den
Nachmittag freigegeben und wußte nicht daß
Klara schon im Hause war . Nun lag sie oben
iD ihrem Zimmer und weinte laut und hem¬
mungslos

In Peters Herz aber war ein gefährlicher
Funke gelegt

Ganz und gar ersonnen konnte das unmög¬
lich alles sein , etwas daran mußte wahr sein.
Warum hatten die Leute es denn der Klara
erzählt und nicht ihm ? Sollte er Maria schrei¬
ben ? Sollte er zur Koglerin hinüberfahren
und sie fragen, vielleicht wußte sie etwas.

Er tat es nicht. Wäre er hinüber . Anna
Kogler hätte ihm von dem Zwiespalt erzählt
mit dem Maria zu kämpfen hatte , und von
der Aussprache, die sie selbst mit dem Som¬
merfrischler hatte . Sie hätte Peter versichert,
daß er sich keine Sorgen mehr zu machen
brauche, es sei alles wieder gut. Mit der
Klara aber hätte sie ganz energisch gespro¬
chen , daß die nie wieder auf den Gedanken
gekommen wäre, bei anderen Schicksal zu
spielen . So aber wußte sie nichts von dem

Auftritt in der Gaststube der „Sonne“
. Nur

euies fiel ihr auf, und das war Peters ver¬
änderter Gruß, wenn er sie traf . Sie hatte ihn
von jeher schon von allen Burschen am lieb¬
sten gehabt, weil er tüchtig war und ein ge¬
rader Mensch . So war sie doppelt erfreut , als
sie merkte, daß er und Maria sich liebgewon¬
nen hatten . Bei ihm war ihre Nichte in guten
Händen .

Peter sann viel über das nach , was er von
Klara Dengler erfahren hatte . Das Mädel
wäre hoch erfreut gewesen , hätte es gewußt,
wie tief es Peter getroffen hatte . Es lief voll
Verbissenheit umher. „In Schutz genommen
hat er sie auch noch und mich hat er eine
Lügnerin geheißen. Sie dürfen nicht Zusam¬
menkommen , sie dürfen nicht glücklich wer¬
den , mir gehört er, mir !“ das sagte sie sich
immer wieder vor.

Vieles , was Peter niemals aufgefallen wäre,
kam ihm jetzt in den Sinn. Ihm fiel ein , daß
Maria so nervös war in letzter Zeit, so etwas
war ihm früher an ihr fremd. Und dann die
Mutter. War sie nicht wie toll an dem Tag , an
dem Embach bei ihnen in der Stube war.
Auch sie sprach von einem Gerede im Dorf.
Damals hat er auf den Tisch geschlagen voll
Zorn und es wäre vielleicht noch Zeit ge¬
wesen, alles wieder in Ordnung zu bringen.
Heute war es sicher schon zu spät

Und wenn Maria ein Kind bekam, wußte er,
ob es das seine war? Nein, er wußte es nicht

Was hatte der Fremde auch damals mit ihm
besprechen wollen , er tat so geheimnisvoll.
War es wirklich nur wegen einer Bergfahrt
Wird er kommen , sie mit ihm zu machen ?

Immer wieder zog er das Bild seiner Braut
hervor, aus ihrem Blick irgend etwas Ver¬

dächtiges zu sehen. Doch sie lächelte ihm zu
und er fand auf dem Bild nichts als ihr liebes
Gesicht. Er sah sich mit ihr am Frühstücks¬
tisch sitzen in dem Hotel in München , sah,
wie sie rührend umherschaute, ob niemand
bemerkte , daß er ihr die Hände küßte. Wie
glücklich war er doch an diesem Morgen ! ,
Und er sollte nicht der erste, nicht der einzige
Mann in ihrem Leben sein. Wenn nun die
Klara Dengler nicht gelogen hat , was dann?

•

Maria verlebte im Hause der Eltern frohe
Tage, wenn es auch viel mehr Arbeit für sie
gab als bei der Tante

Nun war auch Valerie wieder gesund aus
der Stadt zurück. Sie hatte ihre Kropfopera¬
tion gut überstanden und seng fröhlich durch
das Haus. Oft saß sie abends am Bett der
Schwester und ihr aufgelöstes, blondes Haar
umhüllte sie wie ein Mantel. Sie war die
schönste der drei Schwestern und mancher
der Gäste hatte ihr schon einen Antrag ge¬
macht , Doch sie lachte immer dazu: „Nein ,
ich geh von meiner Mutter nicht weg und von
meinem Forsthaus . Ich paß nicht in die Stadt
ich gehör in meine Berg.“ An Marias Ver¬
lobung aber hatte sie großes Interesse. „Ist
das schön , Maria, sag, ist das herrlich, wenn
man verlobt ist, kommst du dir anders ver
als zuerst?“

„Ja , Wallerl, ich komm mir anders vor,
ganz anders .“

Den Sinn von Marias Worten aber verstand
die jüngere Schwester nicht.

(Fortsetzung folgt )
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Sübroeftöcuffd)c DIadjridjten
Kind tödlich verletzt

Karlsruhe . Ecke Sofien - und Kömer -
straße ereignete sich gestern nachmittag ein
Verkehrsunfall mit tödlichem Ausgang . Ein
Lastzug erfaßte ein vierjähriges Kind , das so
schwer verletzt wurde , daß es kurz nach der
Einlieferung ins Krankenhaus verstarb .

Sperrung nicht beachtet
Karlsruhe . Tn der gesperrten Unter¬

führung der Albtalbahn ereignete sich ein
Unfall , weil ein Fußgänger die Sperrgeräte
am Bahnkörper umging . Der Passant wurde
von der Albtalbahn erfaßt und zu Boden
geschleudert und erlitt lebensgefährliche Ver¬
letzungen .

Die Stiefmutter geknebelt und beraubt
Karlsrtth e (SWK ) . In Abwesenheit des

Ehemannes überfiel ein zu Besuch weilender
18jähriger Bursche seine Stiefmutter im Bett ,
würgte und knebelte eie und zwang die Frau
auf diese Weise , ihm einen größeren Geld¬
betrag auszuhändigen . Anschließend ergriff
der Täter mit dem Raub die Flucht. Die Ver¬
letzungen der Überfallenen sind erheblich .

Vier Jahre Gefängnis für Totschlag
Heidelberg (lwb ) . Das amerikanische

Distriktsgericht in Mannheim verurteilte im
Heidelberger Rathaus den Polen Wladislaw
Sawidd wegen Totschlags zu vier Jahren Ge¬
fängnis . Der Angeklagte hatte in dem DP-
Lager Heilbronn einen anderen Polen durch
Messerstiche tödlich verletzt .

Frühjahrsmesse in Heidelberg
Heidelberg . An diesem Wochenende wird

auf dem Meßplatz wieder der vielfältige Betrieb
der Frühjahrsmesse eröffnet , zu der die Ver¬
kaufs - und Fahrgeschäfte , die Schaubuden und
Zuckerstände von der Mannheimer Maimesse
eingetroffen sind .

Angriff auf die Angehörigen
W e i n h e i m a . d. B . In Hemsbach verübte

nach vorausgegangenen Streitigkeiten ein 31 -
jähriger Mann an seiner Ehefrau , seinem
Schwiegervater und seinen Schwager einen Tot¬
schlagsversuch , indem er die in tiefem Schlaf
befindlichen Angehörigen mit Beil und Dolch
schwer verletzte . Vor Ausführung der Tat hatte
er die Telefonleitung und die Lichtdrähte durch¬
schnitten , um jegliche Hilfeleistung zu verhin¬
dern . Der Täter ist flüchtig

Ein Mörder wird gesucht
Mannheim . Aus dem Neckar wurde die

Leiche einer 45jährigen Frau aus Mannheim-
Friedrichsfeld geborgen , die mehrere auf ein
Sexualverbrechen hinweisende Messerstiche
aufwies . Das Fahrrad der Toten wurde weiter
oberhalb am Neckarufer , wo sie auch in den
Fluß geworfen wurde , aufgefunden . Die Krimi¬
nalpolizei fahndet nach dem Täter .

Erich Heckel -Ausstellung in Freiburg
Freiburg . In den Ausstellungsräumen de;

Kunstvereins Freiburg wurde eine Ausstellung
der Gemälde , Aquarelle , Graphiken und Pla¬
stiken von Erich Heckei eröffnet , die eine Über¬
sicht über die Gesamtentwicklung des Künstlers
bietet . Die Ausstellung dauert bis 31 . Mai.

Werwölfe vor Gericht
Freiburg . Vor dem französischen Militär

gericht in Freiburg spielte sich ein Strafprozef
ab , dessen Grund in den trübsten Zeiten deut
scher Geschichte zurückging . Im April 1945
kurz nach dem Einzuq der Franzosen in Lörrach
waren 10 Litauer , die zur Arbeit in Deutschland
verpflichtet waren , bei drei verschiedenen Grup¬
pen des Werwolfs zum Bunkerbau angestelltDen Befehl über diese Gruppen hatte Bannfüh¬
rer Rahäuser , der jetzt flüchtig ist . Zwei dei
Litauer machten sich beizeiten aus dem Staub
Auf Befehl des Bannführers wurden im Hinblick
auf diese Flucht und unter der Begründung , daß
die Stelle verraten werden könnte , acht Litauer
liquidiert . Vor den Schranken des Gerichts
standen neun Angeklagte , die mit einer Aus¬
nahme zur Zeit der Tat in einem Alter von 15
bis 17 Jahren standen und damals von der
Schule oder von der Fiak zum Werwolf geholt

worden waren , liegen den fluchtigen Rahäuser
wird in Abwesenheit verhandelt . Die Leichen
der Erschossenen wurden erst 'im Herbst vori¬
gen Jahres gefunden , so daß der Prozeß erst
jetzt verhandelt werden kann . Der Ankläger
beantragte gegen Rahäuser und einen Ange¬
klagten namens Walz die Todesstrafe , gegenzwei Angeklagte Zuchthaus und gegen die übri¬
gen Gefängnisstrafe . Zwei Angeklagte , die nicht
inhaftiert waren , hatten es vorgezogen , zur Ver¬
handlung nicht zu erscheinen . Der Prozeß nahm
drei Tage in Anspruch , das Urteil wird in den
nächsten Tagen verkündet werden

Zur Wahrung der Bürgerrechte
Freiburg . Als Gruppe des Bundes für Bür¬

gerrechte wird in Freiburg eine Gesellschaft für
Bürgerrechte gegründet werden , die die Auf¬
gabe hat . bei jedem Bürger das Bewußtsein für
bürgerliche Rechte und Freiheiten zu stärken
und sich für die Verwirklichung der im Grund¬
gesetz und in den Länderverfassungen gewähr¬leisteten Grundrechte einzusetzen . Sie will die
Bevölkerung über ihre Rechte und Freiheiten
aufklären , schwerwiegende Verletzungen dieser
Rechte öffentlich aufgreifen und in geeignetenFällen die Verletzten bei der Verfolgung ihrer
Ansprüche unterstützen . Dem Vorstand gehörenu . a . die Freiburger UniversitätsprofessorenGrewe und v . Caemmerer sowie der Schriftstel¬
ler Franz Schneller an .

Betrunkener zückte das Messer
A. L . Reutlingen . Im Verlauf einer Aus¬

einandersetzung brachte ein Rentner einem
44jährigen verheirateten Lederarbeiter mit
dem Taschenmesser eine 15 Zentimeter lange
Schnittwunde im Unterleib bei . Der Schwer¬
verletzte befindet sich nach einer Operation
im Kreiskrankenhaus Reutlingen augenblick¬
lich außer Lebensgefahr . Der Täter , der be -

Stuttgart (lwb ) . Die Verteidiger der im
Stuttgarter Entnazifizierungsprozeß zu zwölf
bzw acht Monaten Gefängnis verurteilten
Heinz May und August Meyer werden gegen
das Urteil Revision einlegen . Wie dpa dazu
am Freitag von Dr . Lichtenstein erfährt , wird
der Antrag auf Revision des Verfahrens mit
„unzulässiger Beschränkung der Verteidigung “
begründet . Die Staatsanwaltschaft ist sich noch
nicht schlüssig , ob sie ihrerseits auch Antrag
auf Revision des Verfahrens stellen solle .

In einer von der Staatsanwaltschaft veröf¬
fentlichten Erklärung heißt es : „Der Vertreter
der Anklage im Entnazifizierungsprozeß hat
entgegen anderslautenden Darstellungen in
in der Presse keine politische Rede gehalten “
Staatsanwalt Hans -Georg Desczyk habe „le¬
diglich die ihm durch das deutsche Strafpro¬
zeßrecht vorgeschriebene Pflicht zur Objekti¬
vität erfüllt und auch die entlastenden Mo¬
mente des Prozesses erforscht “.

Die Staatsanwaltschaft hat gegen die Ent¬
scheidung der vierten Strafkammer in dei
Strafsache Karl Käß vorsorglich sofortige Be¬
schwerde eingelegt . Die Staatsanwaltschafl
hatte gegen den Baeknanger Lederfabrikanter
Käß Anklage wegen aktiver Bestechung erho¬
ben , weil dieser an den Vermittler August
Meyer für die Entnazifizierung von Dr . Stop¬
pel 12 000 DM gezahlt hatte . Die vierte Straf¬
kammer lehnte jedoch die Durchführung des
Prozesses gegen Käß mit der Begründung ab
daß die eingehende Beweisaufnahme im Ver¬
fahren gegen May—Meyer und Keßler keine
Verdachtsmomente für die Bestechung eines
Spruchkammervorsitzenden oder eines öffent¬
lichen Klägers in der Spruchkammersache Dr
Stoppel ergeben habe .

Gegen die Angehörigen der Landespolizei ,die von der Staatsanwaltschaft beschuldigt
worden waren , der Presse unbefugt Einblick
in das Aktenmaterial zum Entnazifizierungs¬
prozeß gegeben zu haben , wird kein Dienst¬
strafverfahren eingeleitet werden .
„Offener Brief“ und „offene Antwort“

Zwischen General Gross nnd Ernst Mayer
Stuttgart (UP ) . Der Bundestagsabge¬

ordnete der DVP , Emst Mayer , veröffent -
üchte in der letzten Nummer seines Partei -

hauptet , in Trunkenheit gehandelt zu haben
wurde festgenommen .

Dr. Eckert aus der Haft entlassen
Ulm (ZSH ) . Der frühere Flüchtlingskommis¬

sar von Ulm , Dr . Eckert alias Baeran , der sich
bekanntlich in Untersuchungshaft befand , ist
jetzt wieder auf freien Fuß gesetzt worden .
Baeran ist der unbefugten Titelführung , der
falchen Namensführung , der falschen Beur¬
kundung und des Betrugs überführt worden .

Polizeikommissar hißte rote Fahne
Schwenningen (Id) . Das Innenministe¬

rium von Württ .-Hohenzollem hat dem Chei
der Schwenninger Polizei , Polizeikommissar
Länen , vorläufig die Amtsausübung untersagt .
Länen hißte am 1 . Mai die Landesflagge und
die rote Fahne , obwohl die Staatsregierung
angeordnet hatte , die schwarzrote Landes -
fiagge oder die schwarz -rot -goldene Bundes¬
flagge zu hissen . Vom Polizeiamt Schwennin¬
gen verlautet hierzu , seit 1946 seien alljährlich
am 1 . Mai die Landesflagge und die rote
Fahne gehißt worden . Im übrigen verfüge das
Amt nicht über eine schwarz -rot -goldene
Flagge .

Scharlach-Epidemie im Schwarzwald
W i 1 d b a d (UP ) . In Calmbach bei Wild¬

bad ist eine Scharlach -Epidemie ausgebrochen ,
die über hundert Personen , zum großen Teil
Kinder , erfaßt haben soll . Sämtliche Schulen
des Ortes wurden geschlossen . Die oberen Ge¬
sundheitsbehörden in Nagold sollen eine Un¬
tersuchung über die Ursache der Epidemie
eingeleitet haben .

Unter dem Lastwagen verstümmelt
A. Schramberg . In Schramberg -Sulgen ,in nächster Nähe , des Tummelhofs , war ein

oiattes „uas neue Vaterland " einen offenen
Brief an Landeskommissar Gross . Darin
erklärt Mayer eingangs , er ziehe es vor , Gross
nicht wie seine aus dem Zivilstande stam¬
menden Vorgänger mit „Herr Direktor “

, son¬
dern mit „Herr General “ anzureden , „ohne
mich deshalb zu den geduldigen Schafen zu
bekennen , die in Ehrfurcht vor diesem Titel
ersterben “ . Mayer spielt damit auf eine Äu¬
ßerung des Landeskommissars in einer Presse¬
konferenz an . Gross hatte damals das man¬
gelnde Interesse der Bevölkerung am neuen
Wahlgesetz folgendermaßen erklärt : „Sie sind
tu lange Schafe gewesen und es fällt ihnen
schwer, Löwen zu werden .“ Er hoffe jedoch ,
laß sie sich bald zu Löwen entwickeln .

Landeskommissar Gross beantwortete den
105 Zeilen langen offenen Brief mit folgenden
irei Zeilen :

„Sie irren sich . Sie sind nicht das Schaf in
ier Herde , von dem ich sprach . Ich stimme
mit Ihnen überein . Sie werden niemals ge¬
führt werden können , besonders nicht zur
Demokratie .“

Keine „zweite Kammer“
Württ.-bad. Innenministerium lehnt ab

Stuttgart (UP ) . Das württemberg -badi¬
sche Innenministerium lehnt in einem Schrei¬
ben an das amerikanische Landeskommissa¬
riat die von amerikanischen Kreisvertretem
rorgeschlagene Einführung eines „Zweikörper¬
systems “ für die württemberg -badischen Ge¬
meinden ab . In dem Schreiben heißt es. die
mancherorts eingerichteten Bürgerschaftsräte
entbehrten jeder Rechtsgrundlage und könn¬
ten auch deshalb nicht in Betracht kommen ,
veil sich der württemberg -badische Landtag
eindeutig gegen ein Zweikörpersystem in der
Gemeindeverwaltung entschieden habe .

Tübingen berät Volksbefragung
Zur Neuordnung Südwestdeutschlands

Tübingen (lwb ) . Der Landtag von Würt -
temberg -Hohenzollern wird am 25. Mai den
Gesetzentwurf zur Volksbefragung über die
Neugliederung im südwestdeutschen Raum be¬
raten . Der Entwurf ist von einer Sechser -
sommission der Länder Südbaden , Württem¬
berg-Baden und Württemberg -Hohenzollem
ausgearbeitet worden .

vierjannges Maacnen ninter aem elterncnen
Reisigfuhrwerk hervorgesprungen . Im glei¬
chen Augenblick kam ein schweres Lastauto ,
das Holz geladen hatte . Das Kind kam unter
das Fahrzeug und wurde gräßlich verstümmelt
als Leiche hervorgezogen .

Beim Spiel mit Sprengkörpern verletzt
G . D . R o 11 w e i 1. Auf dem Heimweg spiel¬

ten mehrere fünf - bis achtjährige Jungen mit
einem Sprengkörper . Plötzlich explodierte die¬
ser und verletzte vier Jungen schwer . Bisher
konnte noch nicht geklärt werden , welcher
Art der Sprengkörper war und wie er in den
Besitz der Kinder kam .

Heilbronner Kanalhafenbrücke eingeweiht
Heilbronn (ZSH ). Die neue Kanalhafen -

brücke ist nunmehr fertiggestellt und wurde
feierlich eingeweiht . In seiner Ansprache
wandte sich Ministerpräsident Dr . Maier ge¬
gen die Kritik altbadischer Kreise , die den
Bau des Neckarkanals angreifen . Der Kanal
verlaufe bis wenige Kilometer vor Heilbronn
durch badisches Gebiet und sein Bau sei von
den früheren badischen Regierungsstellen ge¬
fördert worden . Die heutigen Einsprüche aus
Karlsruhe seien also reichlich unlogisch .
Tübinger Alfen überfraßen sich an Maikäfern

Tübingen (ld ) . Der Leitung des Tübinger
zoologischen Gartens bereitet zur Zeit das Be¬
finden der Affen , Hühner , Waschbären und
Enten des Zoos einige Sorgen , nachdem sich
diese Tiere in den letzten Tagen an Maikäfern
„überfressen “ haben . Auf einen Hinweis der
Zooleitung haben Schulkinder solche Mengen
Maikäfer gebracht , daß sich nach glaubwürdi¬
gen Aussagen jetzt den Affen die Haare sträu¬
ben , wenn sie nur einen Maikäfer sehen .

Familie muß vor dem Vater geschützt werden
Backnang (hpd ) . Ein 35 Jahre alter Fa¬

milienvater trat seiner Ehefrau und seinem
16jährigen Sohn ins Gesicht , so daß beide Ver¬
letzungen erlitten . Da der rabiate Mann auch
mit Erstechen und Totschlägen drohte , muß¬
ten Frau und Sohn flüchten . Beim Eintreffen
der Polizei hatte er eine Axt in den Händen .
Zum Schutze der Familie wurde der Ehemann
in polizeilichen Gewahrsam genommen .

Wilde Jagd nach flüchtigem Kraftfahrer
Stuttgart (hpd ) . In den Morgenstunden

stieß der Lenker eines Volkswagens mit er¬
heblicher Geschwindigkeit auf einer Kreuzung
auf einen amerikanischen PKW auf . Ohne
sich um den Unfall zu kümmern , raste der
Fahrer weiter , fuhr auf die linke Fahrbahn
und quer über die Haltestelle - Insel der Stra¬
ßenbahn . Eine mitten auf der Insel stehende
ältere Frau wurde von dem PKW erfaßt und
schwer verletzt , so daß sie ins Krankenhaus
verbracht werden mußte . Auch nach diesem
Unfall raste der rücksichtslose Fahrer weiter ,
konnte jedoch eingeholt und festgenommen
werden .

Bei der Arbeit zehn Meter tief abgestürzt
B ö b 1 i n ge n (hpd ) . Im Werk Sindelflngen

der Daimler -Benz -AG. mußte ein Elektro¬
techniker , der die Lampen nachzusehen hatte ,
auf einen etwa zehn Meter hohen Balken
in der Halle klettern . Dabei geriet er ent¬
weder an den elktrischen Strom oder an die
Heizung , verlor das Gleichgewicht und stürzte
ab . Er war sofort tot .
Totgeglaubter drei Tage zu spät heimgekehrt

Erdmannhausen (Krs . Ludwigsburg )
(ld ) . Unerwartet kehrte ein längst totgeglaub -
ter Heimkehrer aus sowjetischer Kriegsge¬
fangenschaft nach Erdmannhausen zurück .
Drei Tage vor seiner Rückkehr war sein Vater
zu Grabe getragen worden . Der Wunsch des
Vaters , seinen Sohn noch einmal zu sehen —
er hatte bis zuletzt daran geglaubt — war
nicht mehr in Erfüllung gegangen . In seiner
Sterbestunde gab er noch den Angehörigen
die Weisung , auf den Bahnhof zu gehen und
seinen Sohn abzuholen , obwohl zu diesem
Zeitpunkt dessen Heimkehr noch gar nicht
bekannt war .

Vom Zug erfaßt und mitgeschleift
Stromberg (Idn ) . Auf dem Bahnhof

Stromberg wurde ein Lokomotivführer , der
am Rande des Bahnsteigs ging , von einem ein¬
fahrenden Personenzug erfaßt und etwa 20 m
mitgeschleift . Der Verunglückte starb eine
halbe Stunde später an seinen Verletzungen .

Verteidigung verlangt Revision
Staatsanwaltschaft noch nicht schlüssig
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enn - dann eine TEXAS !
sagt HEINZ SPUNDFLASCHE/Iinker Läuferund Spielführer des HSV Hamburg .

„Wer sich — wie wir HSVer — ständig lieh alle Ansprüche erfüllt , die ich an eine gute
in körperlicher Höchstform halten Zigarette stelle. Sie ist voll , würzig , anregend

/ /

will, der muß mit dem Rauchen und
Trinken sehr zurückhaltend sein .
Das hat aber auch seine Vorteile :
je weniger man raucht, um so besser
kann man eine Zigarette würdigen
und unterscheiden . Wenn ich also
einmal » sündige « , dann muß es eine
Texas sein , eine Zigarette, die wirk-

nnd dabei — das ist für mich als Sportler
natürlich besonders
wichtig - ausgespro¬
chen bekömmlich ! ”

AMERICAN
BLEND

Packungen zu 5 . 10 und 20 Stück.

» Texas - eine Zigarette , die einem etwas sagt «
DUFT & SÜSSE VIRGINIAS
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AUS DER HEIMAT
Die To& eöftraße

öer baCufchen Markgrafen
Bei Wilferdingen ist das obere Pfinztal zu

Ende . In die weite Talaue münden von allen
Seiten die Verkehrswege seit altersher . Auf den
Wiesen im Talgrund sind die Erhöhungen zu er¬
kennen , wo sich über den Überresten des Rem -
chinger Schlosses der Rasen wölbt . Die
Remchinger waren in frühester Zeit ein reiches
und angesehenes Adelsgeschlecht , das als Va¬
sallen der Ebersteiner und dann der badischen
Markgrafen sich auszeichnete . Die Ahnenreihe
eröffnet der Ritter Conrado de Remchingen . Er
hat kostbare Schätze im Gewölbe seines Schlos¬
ses zu Remchingen vergraben , und im Sagen¬
kranz des Pfinztals wurde seine Gestalt zum
wilden Jäger , dem Junker Marten , der mit seiner
Meute dur .' h die Lüfte braust und schon man¬
chem Wanderer Furcht und Schrecken einjagte .
Beim Abbruch der Remchinger Kirche fand man
übrigens den Grabstein des Ritters , auf dem er
als Jäger abgebildet war . Der letzte Remchinger
starb 1793 zu Durlach . Das Kopfstück seines
Grabsteines mit dem Remchinger Wappen steht
im Torbogen des Pfinzgaumuseums in Durlach .
Die Remchinger Burg war 1792 durch die Fran¬
zosen in Brand gesteckt worden , nachdem sie
merkwürdiger Weise sowohl den Dreißigjähri¬
gen Krieg als auch das schlimme Jahr 1689 über¬
dauert hatte . Bis in die Mitte des vorigen Jahr¬
hunderts hinein bestand der Remchinger Hof
als Gutsbetrieb , während die Mauern des Schloß¬
baus schon vorher abgetragen worden waren .

In den vielen Kriegen des 17 . und 18 . Jahr¬
hunderts war die Talaue zwischen Singen und
Wilferdingen oft Schauplatz großer Truppen¬
durchzüge . Als die badischen Markgrafen im
Jahre 1665 ihre Residenz von Pforzheim nach
Durlach verlegt hatten , wurde das Pfinztal die
Todesstraße der Fürsten und Fürstinnen , die in
der Gruft der Schloßkirche zu Pforzheim beige¬
setzt wurden . Einmal wurde durch höhere Fü¬
gung ein Unternehmen verhindert , das den Pforz -
aeimern bestimmt viel Unheil , wenn nicht gar
Blutvergießen gebracht hätte . Markgraf Ernst
Friedrich zog mit Heeresmacht gegen das un¬
botmäßige Pforzheim , das sich nicht zum refor¬
mierten Bekenntnis entschließen konnte . In der
Nacht vom 13 . auf den 14 . April des Jahres 1604
wollte der Markgraf im Remchinger Schloß über¬
nachten . Als er die Nachricht erhielt , daß die
Stadt Pforzheim zur Gegenwehr gerüstet sei
wurde er vom Schlagfluß ereilt , an dem er kurz
darauf starb . Emil Strauß hat in seinem „Nack¬
ten Mann " diese Episode aus der badischen Ge
schichte meisterlich geschildert .

Gegenüber dem Bahnhot , der die Stationsbe¬
zeichnung „Wilferdingen " führt , obwohl er viel
näher bei Singen liegt , steht das Gasthaus „Zum
Remchinger Hof "

. Hier fand man beim Bau der
Eisenbahn die Grundmauern der Kirche des Dor¬
fes Remchingen , welche die Mutterkirche für
die Dörfer Wilferdingen , Singen und Kleinstein¬
bach war . Noch im Jahre 1710 wird Remchingen
als Pfarrdorf genannt . Doch wenige Jahre später
war der Ort entvölkert , die Häuser standen leer
und zerfallen , und sogar der Pfarrer führt Klage
darüber , daß er alle Fenster und die Löcher in
der Mauer mit Papier und Werg verstopfen
mußte . 1783 wurde die Pfarrei aufgelöst und die
Kirche und das Pfarrhaus abgebrochen . Singen
und Wilferdingen hatten sich längst zu selbstän¬
digen Gemeinden gemacht . Zum Zeichen ihrer
Zugehörigkeit zur Remchinger Herrschaft tra¬
gen heute die Dörfer Kleinsteinbach , Singen und
Wilferdingen das Wappen der Remchinger — die
gekreuzten Lilienstäbe — in ihren Ortssiegelo

Singe , Singe , Wilferdinge , Singe liegt im
Deiche ,

’s wohnen viele Maidie drinnen , schöne
und auch reiche — sangen früher die Burschen
in der Umgegend . Dazu behaupteten sie . Singen
liege im Bärental . Zu dieser Bezeichnung kam
der Ort durch den Wagnergesellen Lenz , der
nach jahrelanger Wanderschaft in sein Heimat¬
dorf zurückgekehrt war . Als er in der Abend¬
dämmerung im Wiesengrund einen Bären ent -

Wieviele Wanderer mögen wohl schon , vom
Katzenbuckel her kommend , auf ihrem Weg
nach Eberbach an der alten Eberbacher Kaiser¬
burg gerastet haben ! Herrlich ist der Blick von
dort oben in die reizend gelegene Stadt selbst ,
ins Neckartal und die Seitentälchen sowie auf
die bewaldeten Berge , die unserem Eberbach den
stimmungsvollen Rahmen geben .

Alle aber , die diese etwa 300 m hoch gelegene
Burg besuchen , sind überrascht über die Aus¬
maße der Anlage . Vorn auf der Bergnase des
Burghäldeberges erhebt sich die Vorderburg , der
sich in nördlicher Richtung Mittelburg und Hin¬
terburg anschließen .

Den Heimatfreund interessiert das Schicksal
dieser Burganlage . Wie alt ist sie ? Wer waren
ihre Erbauer ? Wie erging es ihr im Laufe der
Jahrhunderte , und was weiß die Sage zu berich¬
ten ?

Den Bischöfen von Worms wurde im Jahre
1026 das Grafenamt in der Wingarteiba , zu wel¬
cher aus das Gebiet um Eberbach gehörte , ver¬
liehen . Es ist anzunehmen , daß sie zur Sicherung
ihrer Hoheitsrechte den ältesten Teil der Eber¬
bacher Burg , die sogenannte Vorderburg erbaut
hatten . Der Platz war nicht schlecht gewählt :
Von hier aus überblickte man den Neckar und
beherrschte den Zugang zum hohen Odenwald
sowohl durch das Tal der Holderbach (in frü¬
heren Jahrhunderten Eberbach geheißen ) als
durch das Ittertal .

Nach einem Brande erfolgte zugleich mit dei
Wiederherstellung der kleinen Burganlage der
Bau des zweiten , größeren Teils , der jetzigen
sogenannten Mittelburg . Dies dürfte gegen
Ausgang des 11 . Jahrhunderts geschehen sein .
Hundert Jahre später war die Burg jedenfalls
Sitz des Gaugrafen .

Im Jahre 1227 erhielt König Heinrich VII . ,
der Sohn Kaiser Friedrichs II vom Bischof von
Worms die Burg Eberbach als Lehen . Er
scheint der Erbauer des jüngsten Teils der drei¬
teiligen Burg gewesen zu sein . Mit der Besitz¬
nahme der Burg verband der Hohenstaufen¬
könig auch die Gründung der Stadt , die im Jahre
1927 ihr siebenhundertjähriges Bestehen feiern
konnte .

Nach dem Sturz Heinrichs im Jahre 1235
wurde die Hohenstaufenburg zur Kaiserburg , die
Stadt Eberbach zur Reichsstadt . Beide wechsel -

Richard Massinger , Sohn eines Schuhmacher -
uieisters in Mannheim -Feudenheim , besuchte
1873— 1882 das Realgymnasium in Mannheim .
Das von ihm gewünschte Studium als Lehrer an
höheren Schulen für Mathematik und Naturwis¬
senschaften konnte er zunächst nur im Hinblick
auf das Reallehrerexamen beginnen , da da¬
mals die Realgymnasialabiiurienten die Berech¬
tigung zum Studium des Höheren Lehramte :
nicht hatten . Nach den Lehramtspraktikanten¬
jahren wurde er Professor an der Realschule unr

deckte , schlug er Lärm und führte seine Lands¬
leute im Kampf gegen das Untier an . Der er¬
legte Bär war aber der Esel des Singener Mül¬
lers . Wer den Schaden hat , braucht für den Spott
bekanntlich nicht zu sorgen — und so mußte der
Wagnergeselle dem Müller nicht nur den Scha¬
den ersetzen , sondern die Singener wurden ob
der Bärenjagd im ganzen Pfinztal weidlich ge¬
neckt . G . H

ten in der Folge öfters ihre Besitzer . Einer vor .
ihnen war Hans von Hirschhorn . Er erwirkte
von König Ruprecht die Erlaubnis , die Burg zu
schleifen , da sie keinen Nutzen bringe und nur
Kosten verursachte . Vielleicht war es ihm auch
im Hinblick auf eine etwaige spätere Verpfän¬
dung unangenehm , eine so starke Burg in dei
Nähe seiner eigenen zu wissen . Die Verfügung
zur Schleifung erfolgte am 12 . Oktober 1403
Darnach begann der Abbau der Burg . Anzu¬
nehmen ist , daß sie nicht gleich völlig zerstöri
wurde , sondern im Laufe der Jahrhunderte zu¬
sammenstürzte . Auch dienten Steine der Burg
den Eberbachern als willkommene Bausteine .
Vielleicht wurden auch welche zu sogenannten
Wildmauern , wie sie noch am Hang der Burg -
hälde zu sehen sind , verwandt .

Im Jahre 1909 begann man mit den Freile
gungs - und Erhaltungsarbeiten der völlig ver¬
schüttet gewesenen Burg , die sich als eine drei
teilige romanische Gruppenburg enthüllte .

Die älteren Bewohner Eberbachs gedenken
noch gerne der an dieser idyllischen Stelle auf¬
geführten Burgspiele , die , wie man vor einigei
Zeit erfuhr , ihre Fortsetzung finden sollen .

Und nun lassen wir noch Frau Sage zu Wort
kommen :

Willst du bei deinem Besuch auf der Burg das
Angenehme mit dem Nützlichen verbinden ,
lieber Leser , so versäume nicht , an Ort und
Stelle nach den unterirdischen Gewölben zu
fahnden . In einem dieser Räume wirst du näm¬
lich eine Geldkiste — sie soll gefüllt sein ! —
vorfinden ; aber o Schreck , auf ihr sitzt ein
großer bissiger Hund als Wächter der Kiste , und
als zweite Überraschung bemerkst du , daß er
besagte Hund einen Schlüsselbund im Maule
trägt . Diesem Schlüsselbunde jedoch müßte
deine Aufmerksamkeit besonders gewidmet sein :
denn er enthält den Schlüssel zur Kiste , zui
Geldkiste !!

Doch frisch gewagt , ist halb gewonnen ! Pro¬
bier ' es , dem Hunde den Schlüsselbund zu ent¬
reißen , und der Geldschatz ist dein ! Allerdings
mußt du hernach die Schlüssel dem Hunde wie¬
der in Verwahrung geben . Wie man erzählt , soll
der geheimnisvolle Hund heute noch auf seinem
„Posten " sein . Also : Viel Glück ! Vielleicht
kannst du mir bei Gelingen deiner mutigen Tai
zehn Prozent Provision abgeben zum Dank da¬
für , daß ich dir diesen Typ verraten habe !

später an der Helmholtzschule in Karlsruhe . Mn
Gründlichkeit und Zielsicherheit war er seinen
beruflichen Weg gegangen , und so blieb er be¬
stimmt und energisch in allen Lagen , aber nie
ohne Grund . An richtig Erkanntem hielt er fest
ohne Rücksicht auf die Ansichten der Umwelt
Für gesellschaftliche Beliebtheit an sich hatte
er keinen Sinn , aber um so mehr Wille , überall
recht zu tun . So setzte er sich auch als Lehrer
planvoll durch . Er gehörte zu jenen strengen
Pädagogen , die erst vom reifen Menschen in

späteren Jahren , lange nach der Schulzeit , den
vollen Dank und eine bleibende Wertschätzung
erfahren .

Das war die eine Seite , ein Teil seiner Natur ,
das berufliche Leben . Aber auf den Lieblings¬
gängen seiner Tage , bei seinen Heimatwan¬
derungen , erschloß sich die andere Seite seines
geborgenen Innenlebens , das er mit Bedacht
entfaltete und in sich weiter wirken ließ . Die
Enge einer Handwerkerfamilie in den Jahren
1880— 1900 brachte nicht viel Naturerleben mit
sich . Aber der Hang zum weiten Land lag in
ihm und verband sich mit den systematischen
Methoden seiner Wissenschaft . Daraus floß
dann der Reichtum seines Geistes und seines
Herzens auf alle hinüber , die außerdienstlich mil
ihm zusammenkamen . Es waren dies die Kreise
des Schwarzwaldvereines , dessen Karlsruhei
Gemeinde er von 1911 bis zu seinem Tode im
Jahre 1926 zu einem kulturellen Hochstand
brachte . Er schuf durch die vielseitigen heimat¬
kundlichen Lichtbildervorträge , in denen ei
selbst ein Meister war , in breiten Schichten
unvergeßliche , lehrreiche , gemütsvolle Stun¬
den , die zu einem vertieften Naturgenuß führ¬
ten . Hier zeigte sich bei Richard Massinger
neben dem pädagogischen Talent das feine Ein¬
fühlungsvermögen in die freudvolle Aufnahme¬
fähigkeit des arbeitenden Menschen auf den
Wanderungen durch die Landschaften der Hei¬
mat . Der von ihm stark geförderte Hüttenbau ,
seine positive Einstellung zu dem langsam
wachsenden badischen Jugendherbergswerk
und seine literarische Tätigkeit zeigten den
Mann der Tat , der alles zuerst auf seinen wahren
Gehalt prüfte . Uber Manches und Manchen
ging er schweigend dahin , auch dies war ein
Urteil ! Was aber in Wort oder Schrift gegen
Geist und Natur ging , fand in ihm einen uner -
bitterlichen Gegner .

Als Schriftsteller war er gediegen und ein¬
fach , ein frischer , leichtverständlicher Erzähler¬
ton zeichnete ihn aus . Seine Sätze klingen fast
wie ein Zwiegespräch mit einem aufmerksamen
Wandergenossen . So beschrieb er in einer Bro¬
schüre : „Die Höhenwege des Schwarzwaldes "
die Wanderwege Pforzheim —Basel , Pforzheim —
Waldshut und Pforzheim —Schaffhausen so ein¬
deutig , daß es ein Heimatbuch geworden ist ,
dem man das Motto : „Besinnliches Wandern "
geben könnte . In noch höherem Maße gilt dies
für sein Buch : „Wanderfahrten in unserm Hei¬
matland Baden "

, ln feinsinnigen Schilderungen
werden landschaftliche Einheiten , wie die Täler
des Neckars , des Mains , der Alb , der Murg ,
oder Gebirgsgruppen mit ihren Siedlungen le¬
bendig . Ruinen , Standbilder , geschichtliche Er¬
eignisse bringt er erzählend ins Gedächtnis .
Die Wanderungen eines ganzen Lebens haben in
dieser Schrift einen volkstümlichen Nieder¬
schlag erhalten . Und was das erzählende Wort
nicht ausdrücken konnte , wurde von ihm mit
künstlerischem Verständnis auf photographi¬
schen Platten festgehalten und in seinen belieb¬
ten Vorträgen weiten Volkskreisen nahege¬
bracht .

Richard Massinger war ein Verkünder hei¬
matlicher Schönheiten , weniger in den akade¬
mischen Redeformen , aber ganz in der be¬
glückenden Art des schlichten Volkserzählers .
Das hat ihn so unvergessen gemacht . Das hat
sein Freund Romeo wohl durch seine Abschiecs -
worte zum Ausdruck bringen wollen :

„Da neigten sich die stolzen Kronen ,
Der ganze Schwarzwald hat geweint .
Die Tränen tropften von den Zweigen
Aus tiefem Weh um ihren Freund ."

Karl Broßmes

Zum Gedächtnis an Richard Maffinger
Pionier des Schroarzroaldoereins

Burg Gberbach in Gcfchichte und Sage

Hatte Thomae Mutter
„M6in Leben lang stand ich unter ihrem

Schutz ; sie betrachtete mich , als ich schon
einen weißen Bart hatte , immer noch als ihren
Bub , den sie gerne auf Schritt und Tritt behü¬
ten wollte "

, so erzählt Hans Thoma von seiner
Mutter Rosa Thoma , die ein Alter von 93 Jah¬
ren erreichte . Sie entstammte einem Bauern -
und Wirtegeschlecht aus Menzenschwand , einer
Sippe , der auch der europäische Fürstenmaler
Franz Xaver Winterhalter angehörte . Früh er¬
kannte sie die Begabung ihres Sohnes ; sie
ahnte , daß dieser ihr viel Glück , aber auch viel
Sorgen bringen würde . Josef August Beringter ,
der Hans Thomas Mutter noch persönlich
kannte, -berichtete über sie : „Sie war klein von
Gestalt , aber regen und lebhaften Geistes . Auf¬
gewachsen in der religiösen Atmosphäre ihres
Vaterhauses , fehlte ihr doch ein fröhlicher und
tapferer Sinn nicht . Schon als 12jähriges Mäd¬
chen mußte sie den Haushalt führen . Als alle
die Hoffnung aufgaben , Hans werde eines Ta¬
ges doch noch etwas Tüchtiges leisten , nachdem
er dreimal in der Lehre versagt hatte , war die
Mutter die Einzige , die das Vertrauen zu seiner
künstlerischen Berufung nicht verlor ."

Früh starb Hans Thomas Vater . Da lag es an
der Mutter , die Familie zu erhalten . Sie betrieb
einen ländlichen Kaufladen , sie übernahm Bo¬
tengänge nach St . Blasien . Mit Zeichnungen
und Studien ihres Sohnes machte sie sich auf
den Weg zu „wohlmögenden Bekannten ". Wie
beglückt war sie , da der Sohn in die Karlsruher
Kunstschule aufgenommen wurde . Wie liebevoll
sind die Briefe des Sohnes an die Mutter . Sie
selbst war keine Briefschreiberin . Nur bis zum
elften Lebensjahr hatte sie die Dorfschule be¬
sucht . Doch schrieb sie in späteren Jahren
gerne auf , was sie an schönen Liedern , Versen
md Sprüchen kannte . In ihren knappen Briefen
kommt die Sofge um das Wohl ihres Sohnes
-ährend zum Ausdruck . Die Briefe , die Hans
rfini . ifl sejngr Mutter von Karlsruhe aus , von

Düsseldorf und München und überall her , wo
er nur weilte , schrieb , zeugen von dem herz¬
lichen Verhältnis der beiden .

Von Bernau siedelte die Mutter mit ihrer
Tochter Agathe nach Säckingen über . Im Som¬
mer 1870 weilte der Maler bei beiden in Säk -
kingen . „Hier kam wieder die volle Ruhe über
mich , die der Künstler braucht “

. Am 19 . Juni
1877 heiratete der Maler in Säckingen . Schon
längere Zeit hatte seine Braut , Bonicella Ber -
teneder aus Landshut , bei Mutter Thoma und
Agathe in Säckingen gewohnt . Von 1877 wohnte
der Künstler in Frankfurt . Neben der jungen
Gattin und der Schwester gehörte die Mutter
zum Haushalt . Ihr war es noch 20 Jahre ver¬
gönnt , im Haus des Sohnes zu wohnen . Sie war
der gute Geist des Hauses , war voller Weisheit
und Güte ; sie liebte das Leben und jede reine
Freude . Der Maler berichtet über jene Jahre :
„Die Mutter war noch sehr rüstig und ans
Arbeiten gewöhnt . Sie duldete es in den ersten
Jahren nicht , daß wir ein Dienstmädchen neh¬
men . Sie hatte einen eigenartigen Standpunkt ;
sie sagte : ,Wir gesunden Leute müssen uns ja
schämen , wenn wir ein Dienstmädchen hätten *.
Sie kochte gerne und gut . Es freute sie , wenn
sie eine gute Speise auf den Tisch bringen
konnte . Sie war schon nahe an den neunziger
Jahren , und ich wußte , daß ihr eine Wagen¬
fahrt in den Wald große Freude machte . An
einem schönen Himmelfahrtstag sagte ich :
,Heut nachmittag wollen wir in den Wald fah¬
ren '

. Da meinte sie , an einem so hohen Feier¬
tag an irdisches Vergnügen zu denken , sei nicht
recht . Nach dem Essen ging sie ans Fenster ,
der Hi mm el war so blau , die Sonne strahlte .
Da kam sie zu uns , ein wenig Schalkheit leuch¬
tete aus ihren Augen : ,Ich habe es mir doch
überlegt ; wenn - heut der Heiland in den Him¬
mel gefahren ist , so wird es keine große Sünd
sein , wenn wir in den Wald fahren . ' — An
meinen Arbeiten nahm sie viel Anteil . Sie hatte
eine gesunde natürliche Freude an Bildern . Sie
war phrntasiebegabt . Oft erzählte sie von schö¬
nen Gegenden , die sie im Traum durchwandelt

An ihrem Todestag , am Morgen des 23. Februar
1897, sagte sie zu Agathe : ,Was war denn das
für eine schöne Musik , die gespielt hat ? ' Da
Agathe erwiderte , daß sie keine Musik gehört
habe , da sprach die Mutter : ,Du mußt aber fest
geschlafen haben , daß du die Musik nicht ge¬
hört hast ; so schöne Musik habe ich noch nie
gehört ; es ist schade , daß du sie nicht gehört
hast ; es war doch ganz nahe ! Am Nachmittag
dieses Tages starb sie ."

Was die Mutter dem Künstler bedeutet hat ,
davon berichten Briefe Hans Thomas . Vier Tage
nach dem Heimgang der Mutter schrieb er an
Dr . Eiser : „Nun ist das lang Gefürchtete ein¬
getroffen : die gute Mutter liegt im Grabe . Du
weißt , wie . stark der Zusammenhang zwischen
mir und meiner Mutter war , daß die Stärke
ihrer Liebe von ungewöhnlicher Art war . Das
ganze Bild ihres Lebens liegt nun verklärt vor
mir . Als wir Zurückbleibenden uns vor ihrem
Todesbette umarmten , mußte ich in einer Art
Freudigkeit aussprechen , daß dieser gute Geist
nicht von uns scheiden werde . Der Glaube an
die Unsterblichkeit stand wieder einmal fest
vor uns , so daß diese Todesstunde meiner Mut¬
ter eine der feierlichst schönsten Stunden mei¬
nes Lebens sein wird ."

An die Gräfin Erdödy schrieb der Maler am
1. März 1897: „Jetzt ist das Mütterchen heim¬
gegangen . Die Lücke ist groß . Hart war ihr Le¬
ben in ihrer Jugend , hart war es , als ihr älte¬
ster Sohn , 22 Jahre alt , starb . Als drei Jahre
später der Vater heimging . Ihr war die härte¬
ste Arbeit nicht zuviel . Sie arbeitete und sorgte
und hielt den Glauben aufrecht , daß die un¬
nützen Zeichnungen , an die ihr Johannes die Zeit
hängte , doch zu etwas Gutem führen könnten .
Sie war arm , aber ein großer
Reichtum lag in ihrem Herzen .
Auf ihrer lebendigen Phantasie , aus ihrem W &
sen füh ’e ich meine Künstlerschaft aufgebaut
Meine Arbeit ist etwas wie die Erfüllung ihrei
Wesens .

"
Kann ein Mensch Schöneres über seine Müt¬

ter sagen , als dies Hans Thoma getan !

Zwei Klagen
Ein Bauer kam dereinst zu seinem Lehensherrn

und beklagte sich darüber , daß des Ritters Sohn
bei der letzten Jagd durch seine Felder geritten
sei . Dabei habe des Pferdes Hufe die keimende
Saat zertreten . Er bestehe daher auf Schadener¬
satz , oder er müsse bei dem Gaugrafen Klage
erheben . Lange sah der Ritter den Bauern an ,
wiegte bedächtig sein ergrautes Haupt und
sprach schließlich . „Es soll dir Recht gesprochen
werden . Setze die Buße schon jetzt fest , doch
höre zuvor meine Klage an : Dein ältester Sohn
Dieter soll ohne Erlaubnis das Edelwild auf mei¬
nem Grund und Boden jagen . Welche Strafe steht
auf Wildfrevel ? " — Da schlug der Bauer die
Augen nieder und wußte nichts zu sagen . Der
Ritter aber fuhr versöhnlich fort : „Ich denke ,
wir ziehen beide unsere Klagen zurück und wol¬
len unsere Söhne dazu erziehen , fremdes Eigen¬
tum hinfort besser zu achten ." — Froh des Ver¬
gleichs zog der Bauer dankend von des Ritters
Burg . KB

<9Cleines $ msellie $
Noch eh ' das Tageslicht mich traf
weckt mich die Amsel aus dem Schlaf ;
sie sitzt auf meines Nachbarn Dach
und singt mir Herz und Sinne wach .

Sie flötet laut und flötet leis
die ewig alte Liebesweis ,
denn auch die kleine Vogelbrust
hat Gott erfüllt mit Liebeslust .

Sag '
, ist dies Lied nicht wunderbar ?

Ich freu ' mich darauf Jahr für Jahr .
Klingt denn auch eines Menschen Seele
so laut und süß aus seiner Kehle ? ck
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«e ZUM MUTTERTAG
Willft öu Dein Herz mir fchenhen

Von Edeltrant Elchlep

MUTTER SEIN HEISST . .
Mutter sein heißt andern leben ,
Heißt die Schätze in sich heben,
Um sie anderen zu geben .
Mutter sein heißt allzeit wachen ,
Mit den andern weinen, lachen ,
Heißt : die andern glücklich machen .
Mutter , deine Freuden, Leiden
Sind die tiefsten aller Zeiten ,
Mutter — du bist zu beneiden.

F .H .

Mutter auf allen Wegen
Ein Fenster wurde geöffnet und zu den

■Gipsern, die das alte Haus mit neuem Ver¬
putz bewarfen , rief eine gute Stimme hinaus:
„Jetzt ist Vesperzeit, kommt herein!“ Bald
darauf trappten auch die beiden Handwerker
über das Baugerüst und ließen sich vorsichtig
zwischen den Brettern und Stangen hinunter¬
gleiten in das Fenster von Mutter Nane . Aber
dem einen, der seine schweren Stiefel in die
Stube gesetzt hatte , geschah ein Mißgeschick :
er zertrat ein junges Entlein, das neugierig
herbeigesprungen und unter die Wucht des
sich hereinschwingenden Körpers gekommen
war . Der Genuß des Vespers wurde dadurch
etwas geschmälert, obwohl Mutter Nane eini -
gemale sagte: „Da kann man nichts machen ,
solche Sachen kommen eben vor. Enten ge¬
hören ja auch sonst nicht in die Stube , aber
weil es draußen heut so rauh ist , habe ich sie
hier in die Wärme genommen .“ Es waren
zwei gewesen. Jetzt lebte also nur noch eines
von den kleinen, wuseligen Geschöpfen . Und
dieses eine schrie und gilfte nun den ganzen
Nachmittag nach seinem Kameraden. Was
konnte Mutter Nane anderes tun , als ihm gut
zuzureden und es schließlich , während sie
strickte , auf ihren Schoß zu nehmen . Dort
wurde es stiller, sobald sie jedoch von ihm
fortging , begann das Gejammer von neuem !

Nane und ihre Kinder hofften , daß sich das
Entlein im Laufe des Abends beruhigen und
seinen Schmerz vergessen würde. So hatte es
auch den Anschein , die Stimmen und das La¬
chen der Anwesenden schienen das kleine
Wesen von seinem Schmerz abzulenken, es
krabbelte in seinem Korb und in der Stube
herum und piepste nur noch hier und da wei¬
nerlich vor sich hin . „Ja , ja “

, sagte Nane und
streichelte das Tierchen, „du hast heut etwas
durchmachen müssen, aber ihr vergeßt das
leichter als wir Menschen .“

Aber diesmal hatte sie sich getäuscht. Denn
■als das Licht in der Stube erlosch und die
Familienglieder in ihre Schlafkammern ge¬
gangen waren, da begann aus dem Korbe ein
so schmerzliches Gewimmer, daß Nane noch-
einmal aus ihrem Bette stieg : „Du hast doch
sonst immer so brav neben deinem Kamera¬
den geschlafen“

, sagte sie , „aber gelt , der
fehlt dir jetzt .“ Und sie nahm den Korb und
stellte ihn in ihre Schlafstube. Vielleicht
würde das Tierchen ruhiger werden, wenn es
•den Atem der Menschen hörte. Doch das Ge¬
jammer nahm in der dunklen Stube kein
Ende, obwohl Nane immer wieder rief : „Bscht.
bscht, ruhig jetzt .“

Kurz vor Mitternacht, als das Klagen im¬
mer noch nicht aufhören wollte, stand Mutter
Nane entschlossen auf, holte ein altes Tuch,
wickelte es um das Entlein und nahm es mit
sich ins Bett. Dp. lag es nun warm an ihrer
Brust, kein Ton kam mehr aus seiner Kehle ,
-es blinzelte noch ein paar Mal mit seinen Vo¬
gelaugen und dann schlief es sanft hinüber.

Ottilie Häußermann

Nachdenklich schritt der Organist der freien
Reichsstadt Mühlhausen, Johann Sebastian
Bach , an der Unstrut entlang. Bald nahte
Maria Barbaras Geburtstag. Etwas recht
Schönes müßte er ihr schenken — seiner klei¬
nen Bachin — etwas besonders Liebes. Aber:
womit könnte er sie so recht von Herzen er¬
freuen?

Die sinkende Sonne überhauchte das mun¬
tere Flüßchen mit einem kupfernen Schimmer.
Die Wellen tanzten einen frohen Reigen . Sie
schmiegten sich aneinander , flössen ineinander,
damit sie sich nicht verloren auf ihrem wei¬
ten Weg über die Saale zur Elbe und nach
dem fernen Meer.

Der Organist ließ sich behutsam unter den
Weidenbüschen am Ufer des Wasserlaufes
nieder, sorgsam darauf bedacht, daß kein
Fleckchen sein goldbordiertes Staatshabit aus
rauchfarbenem Samt beschmutze. Mit einem
Schilfblatt beseitigte er bedächtig die feine
Staubschichtvon den guten Schnallenschuhen,
dieweil eine Libelle graziös die gelben Dot¬
terblumen um ihn anflog . Ihre Flügel wiesen
den gleichen stahlblauen Perlmutterschimmer
wie die Augen des jungen Organisten.

Gedankenverloren spielten seine Finger mit
der schöngetriebenen Ehrenkette auf der
Brust. Da knisterte ein Billett in seinem
Wams . Ach, Maria Barbaras Spruch, den sie
ihm einst mit auf den Weg gegeben, als er
zu Meister Buxtehude nach Lüneburg ge¬
fahren war ! . . .

Täglich trug er das lieb« Angebinde über
■einem Herzen. Johann Sebastian entfaltete
den Bogen . Getrocknete Veilchen und Ver¬
gißmeinnicht umrahmten die einzelnen Stro-
ohen . Lächelnd betrachtete er die geliebten
Schriftzüge auf den vergilbten Blättern :

„Willst du dein Herz mir schenken,
dann fang es heimlich an,

daß unser beider Denken niemand erraten
kann.

Die Liebe muß uns beiden allzeit
verschwiegen sein ,

Drum schließ die größten Freuden in deinem
Herzen ein !“

Das Knirschen von Bremsen schreckte Georg
Mainling aus seinen Gedanken auf, eine Hand
riß ihn von der Straße zurück: „Mann, pas¬
sen Sie doch auf ! Wenn Sie unter einem Auto
liegen , ist' s zu spät !" Georg murmelte einen
Dank , überquerte die Straße und hastete an
den Häuserreihen entlang . Eben hatte er noch
stickige Krankenhausluft geatmet, hatte durch
die Drehtür das Hospital verlassen, in dem
Helen Mainling, Helen, seine Frau , vor zwei
Stunden gestorben war . Wie im Traum war er
die Steintreppe bis zur Straße hinabgestie¬
gen — nur ein Schutzmann hatte ihn vor
einem Unfall bewahren können.

Ja , Helen war tot ! Und Alan — wie sollte er
es nur Alan sagen, daß seine Mutter nicht
mehr lebte ! Wie konnte er in Worte fassen,
was ihm selbst noch unmöglich schien ? !

Damals, als er eine Geschäftsreise nach
Ubersee machen mußte, wie schwer zu trösten
war da Alan gewesen. Georg war damals
wieder zurückgekommen, Helen und Alan hat¬
ten ihn vor dem Bahnhof erwartet , das Leben
war weitergegangen. Aber nun —

Mainling blieb plötzlich stehen und sah sich
um . Wo war er denn? Drüben an der Ecke sah

Ein zärtliches Band woben die längst ver¬
trauten Zeilen um sein Herz , und der Fluß
raunte eine leise Melodie dazu Mit allem
Empfinden versank Johann Sebastian in das
Murmeln, das aus der Tiefe quoll und sang .
Wie — wenn er diesen Spruch vertonte? Eine
Melodie für sie , für Maria Barbara , die Sonnt
seines Lebens ?

Es drängte ihn zur Orgel . Ein brennender
Wachsstock warf zuckende Reflexe über das
Instrument, das seines Meisters harrte . Ver¬
träumt ließ Johann Sebastian die Finger über
die Tasten gleiten. Improvisierend hielt er
die zärtlichen Weisen fest, die ihm das Wasser
des Flüßchens vorgeraunt . . .

*
An ihrem Geburtstag lag auf Maria Barba¬

ras Gedeck in einem duftenden Malvenkranz
ein schlichtes Notenblatt . Und während Johann
Sebastian seine kleine Bachin herzlich küßte,
sang ein Schülerchor unter dem Fenster das
ihr zugeeignete Lied :

„Drum schließ ’ die größten Freuden in dei¬
nem Herzen ein '“

SINNSPRUCHE
Von Albert Mayer

Gib deinem Mund nie Anlaß , deine Hand
verleugnen zu müssen.

*

Wir gehen durch das Leben wie einer, der
rückwärts im Wagen sitzend in unbekanntes
Land fährt . Wir sehen in immer ferner wer¬
dendes Land hinein, gleiten behend durch die
Gegenwart und können das Kommende nur
ahnen.

Würdest du auch tausendmal betrogen, du
mußt an Liebe glauben.

#

Wie du dir am besten dienst? Wenn du dich
am strengsten meisterst.

*

Reich sein heißt den freudigen Drang haben,
andere zu beglücken .

Wohltaten grab in Erz . Kränkungen blas in
den Wind .

er eine Telefonzelle, er erinnerte sich , daß er
ja Alan zu Frau Brandt geschafft hatte , als er
ins Hospital gerufen wurde. Als sich Frau
Brandt meldete, dauerte es eine Weile, bis er
sich gefaßt hatte und sprechen konnte: „Hier
Georg Mainling .“ —

— „Und Ihre Frau , was ist mit Frau Helen ?“
Georg unterbrach die Sprecherin:

„Wo ist mein Junge?“ — „Der ist hier und
spielt mit meinem Thomas! Wollen Sie ihn
sprechen ?“

„Nein , ich bin schon auf dem Heimweg !“
„ — und Frau Mainling? “ kam die aufge¬

regte Frage. — Georg Mainling schwieg . Wie¬
der hörte er die Stimme der Nachbarin , ängst¬
lich und voll Ahnung. Dann sagte er:

„Sie ist vorhin gestorben.“
Die Frau am andern Ende schrie auf.
„Frau Brandt, Frau Brandt ! Bitte erzählen

Sie meinem Jungen nichts. Ich will es ihm
selbst sagen .“

Georg Mainling legte den Hörer auf die Ga¬
bel zurück. Draußen fuhr gerade der Autobus
nach der Südstadt vor. Er fand einen Platz
und starrte auf die vorbeirollende Welt hin¬
aus . die ihm plötzlich so leer schien .

Er hatte noch eine Viertelstunde Zeit, bis er
Alan treffen würde. Wie sollte er es ihm nur
beibringen? ! Ja , Helen hätte da schon Rat ge¬
wußt, aber Helen. . .

Als Georg Mainling in den Gartenweg ein¬
bog , der von der Straße zu dem Haus der
Brandts und zu seinem eigenen Heim führte ,
da kam ihm schon die Nachbarin entgegen.
Sie sagte, daß Alan plötzlich , mitten im Spiel ,
aufgesprungen und davongelaufen sei .

„Ich werde ihn schon finden“ , sagte Georg
und ging müde weiter.

Georg Mainling erinnerte sich , wie seine
Frau vor einigen Monaten, als sie schon wußte,
daß sie krank war , im Garten einen toten
Sperling gefunden hatte . Alan hatte damals
zum ersten Mal den Tod gesehen, ohne Furcht
zu haben. Er hatte das Tier in die Hand ge¬
nommen und mit dem Finger, die zerzausten
Rückenfedern glattgestrichen. „Wie schön der
Vogel ist“ , hatte Alan gesagt und dann hatte
er mit der Mutter ein kleines Grab für den
Vogel geschaufelt und einen Stock Lilien dar¬
aufgepflanzt. Diese Blumen waren Alans Hei¬
ligtum geworden, die Blumen des schönen
Vogels. — —

Nun stand Georg Mainland in seinem Haus
und rief seinen Jungen . Er erhielt keine Ant¬
wort, wie sehr er auch rufen mochte . Als ei
zufällig durchs Fenster in den Garten sah,
entdeckte er dort seinen Jungen im Grase
kniend.

Leise trat er an ihn heran und legte seine
Hand auf die Schulter des Kleinen! „Alan !“
— „O Vater !“ Schwach zitternd kam die Ant¬
wort ; Alan war bemüht , irgend etwas zu ver¬
bergen. Und doch sah der Vater , daß ihm
große Tränen in den Augen standen . „Schau,
Vater, sind meine Lilien nicht schön gewach¬
sen ? so schön , so groß und rein !“ Er zeigte
auf die Blumen, die sich im Winde schaukel¬
ten. Georg Mainling faßte sich ein Herz :
„Alan —“ — „und sieh , Vater, dort der Käfer,
siehts du, er hängt an meinen Blumen! — Es
war doch ein schöner Vogel , nicht wahr ?“
Dicke Tränen rannen über die Backen , und
plötzlich quoll es aus dem Jungen hervor : er
warf sich vor dem Vater auf den Boden ,
drückte das heiße Gesicht in das kühlende
Gras und schluchzte . Der Vater beugte sich
überrascht nieder , legte den Arm um den be¬
benden Körper und strich das weiche Haar des
Knaben : „Aber Alan, was ist denn?“ „Ich weiß
doch alles . Vater ! leih hab ' doch mit Thomas
im Kinderzimmer gespielt , wie Frau Brandt
mit dir telefonierte . Und da hab’ ich alles ge¬
hört !“ Wieder ging ein Zucken durch den Leib
des Jungen , dann griff seine Hand nach den
Blumen auf dem Vogelgrab . Er brach seine
weißen Lilien ab und gab sie dem Vater : „Hier
Vater, Blumen — für Mutter !“

O .Th.

Sonntagö -Gedanken
Bist du wirklich am Ende ?

Ernst Jünger : Wo kein Ausweg, keine
Hoffnung sich mehr bietet, werden wir ge¬
zwungen. stillzustehen.

Hans Grimm : Ein Weg, der befremdlich
scheint, kann dennoch zu einem neuen Aus¬
blick führen.

Christian Morgenstern :
Alles Leben steht auf Messers Schneide,
Gleite aus, und du ertrinkst im Leide.

Theodor Fontane : Die Kraft ist bei
denen, die nüchtern sind und sich bezwingen.

Goethe : Es gibt keine Lage , die man nicht
veredeln könnte durch Leisien oder Dulden.

Blumen für Mutter

Mutter
/

Von Hans Heinrich Ehrler
Die zwei Worte, Vater und Mutter, nein.

Mutter und Vater setzen uns das Mal des
Menschenseins, das magische , mystische auf.

An meine früh gestorbene Mutter zu den¬
ken , ist mein Leben lang keine süßliche Ge¬
fühlslabe gewesen, sondern eine Ergreifung
und Erschütterung der Seele . Mit zunehmen¬
dem Alter mächtiger, gleichnishafter mein
Dasein unter die Augen der toten Frau stel¬
lend . welche mich aus sich in die Welt ge¬
geben hat .

Sie war auf dem blauen Turm in Wimpfen ,
über dem Neckartal dem Turmwächter, Stabs¬
oboist I . Kl. , Stadtrat u . Stadtmusikus Heuer¬
ling geboren und hatte das Zeichen ihrer
Herabkunft mit ins Taubertal ins Haus mei¬
nes Vaters genommen, des Wachsziehers , der
aus dem Jagsttal aus einem vierhundertfünf¬
zigjährigen Bauemgeschlecht gekommen war.
Ländlich gemalter Hausrat und polierte Bie¬
dermeiermöbel samt je dazugehörigemWand¬
schmuck füllten so in seltsamer Mischung und
Abwechslung die Stuben.

Gretchen wurde meine Mutter genannt und
ist nur in der ersten Dämmerung meines Le¬
bens noch dagewesen, zart , reinlich, fromm
und gut , ein Geisteswesen das still strahlte.
Lang krank und von der Schwäche in den
Stuhl gesetzt, machte sie vielbewunderte
Handarbeiten mit ihren Händen, die so schlank
wurden , daß der Ehering am Zeigefinger stak.
Auf der Brust, über der dunklen Jacke hing
immer ein kleines goldenes Kreuz.

Ich war wenig über vier Jahre alt bei ihrem
Hingang. Aber ich sitze noch neben ihr im
Sofa und höre die Geschichte von den sieben
Geißlein. Das ist ein großes , unausdenkbares
Ding, nach 60 Jahren noch etwas hören, aus
einem gewesenen und verwesten Mund . Und
ich sehe den gläsernen Sarg auf dem Berg
stehen und das tote Schneewittchen darin
liegen, und immer einen der sieben Zwerge
Wache dabei halten . Und die Tiere kamen
auch und beweinten Schneewittchen, erst eine
Pule , dann ein Rabe , zuletzt ein Täubchen . . .
Durchsichtig sehe ich es in einer Luft, welche

sonst nicht ist in der Welt der Dinge , von der
aber sonderbar doch alles seinen Schein ent¬
lehnt . Die Stelle in den Brüdern Grimm ist
abgegriffen. So oft las ich sie seitdem. Und so
sehr hat mirs Mutter mit den erzählten Mär¬
chen angetan , daß ich der Dichtung verschrie¬
bener Mann mich für unwert halte , Märchen
zu schreiben, in ihre Zauberkreise zu treten.

Noch sitze ich auf der Siechen Bett, werde
dort von ihr mit Geflügel gefüttert , da sie
nur dies Fleisch noch ertrug , und sehe mich
vor dem Bett in einem schottisch karierten
Röcklein prachtieren.

Sie mußte siebenmal ins Wildbad und ins
Jordanbad , ihre Heimkunft war jeweils eine
wunderbare Aufregung Einmal lag mein
neunjähriger Bruder Valentin im Sarg und
wartete zwischen brennenden Kerzen. Sie
schrie nicht, sondern kniete an den Sarg hin,
betete' und streichelte von unten her den
wächsernen, wie die vom Vater gemachten
Kerzen scheinenden Knaben.

Gern kamen Frauen , holten Rat, wurden
getröstet von der mit Leid Geschlagenen . Sie
galt für etwas wie eine Heilige . Ich habe noch
von ihr erdachte und geschriebene Gebete
seltsam eigener Art, zwei Seidenschuhe, wo¬
rein man kaum mit einer Hand schlüpfen
kann , und eine Photographie, drei Monate
vor meiner Geburt gemacht, worauf sie mich
unter der sichtbarleichtgebauschtenJacketrägt .

Das Heroische wird jetzt verehrt . Meine
Mutter war eine Heldin der Geduld. Sie trug
nicht nur ihr Leiden, sondern nahm es als
Auferlegung hin . Ihre großen braunen Augen
klagten so wenig wie ihr Mund . Bei einer
letzten schweren Operation verweigerte die
dem Jenseits Geweihte die Narkose. Sie
wollte den Kelch nicht an sich vorübergehen
lassen.

Ihr Abschied nehmendes Herz hat ihren
Jüngsten schwer dagelassen. „Was wird mit
dem H . . . . le werden?“ Das sagte sie noch .

Die Tote, die man sehen durfte , füllte das
Haus ungeheuer an, und nachts kam sie hoch
aufwachsend über mich . Die zwei Nächte
müssen etwas an meinem Wesen getan, mich
zum erstenmal verändert haben. Ich hörte
zwischen hindurch die Totenwache haltenden
Frauen beten.

Vielleicht trage ich eine später sich bildende
Empfindung zurück, aber mir ist, als hätte ich
damals vor dem Hause beim Anhub des Be¬
gängnisses gedacht: Warum wird der Sarg
fortgetragen und warum bleibt das Haus ?
Warum geht es nicht mit? Die Ordnung der
Welt war unterbrochen. Das Büblein stand ab¬
geschnitten im Land dunkler Gewalten.

Der Vater pflanzte einen Lebensbaum auf
ihr Grab. Ich war dabei. Unser Garten lag
unterhalb des Gottesackers. Aus einer eigens
angebauten Zelle des Bienenstandes, von
einem Lehnstuhl aus, sah man durch ein auf¬
klappbares Fensterlein zu dem Grab empor.
Dadrinnen saß der Vater viel und sah Jahr
um Jahr dem wachsenden Baum zu . Dann
begruben wir ihn darunter , wie wohl auch
mich , den Sohn , dort das Requiescat ein- und
heimbetten wird.

Daß man eine Mutter hatte , ein Geschöpf
Gottes , welches uns neun Monate in seinem
Leib bewahrte und von seinen Säften nährte
und wachsen ließ , das ist eine unsagbar ver¬
ehrungswürdige Mitgift. Wir sind dadurch
dem Geheimnis des Lebens und der Gemein¬
schaft der Menschen verädert . Die Mütter
geben uns in die Heimat, ins Vaterland. Ja
der Gläubige weiß, sie gebären uns irgendwie
auch im Stall zu Bethlehem in Krippen, die
ungesehen um die Krippe stehen. Sie sind
Schwestern des heiligen Inbilds der Mutter¬
schaft .

Wir glauben, weil es Mütter gibt. Denn weil
Mütter sind , ist Liebe in der Welt . Durch sie
hindurch fließt die unversiegbare aus dem
Quell der Liebe.

Der Blick des Gewissens schaut mich über
die Zeit hinweg aus zwei Augen an : Welch
ein Stückwerk vom Wunschbild ihres Herezns
bin ich geworden? !

Auch das Stückwerk wäre nicht, wenn nicht
die Augen der Fortgegangenen mit dem in
der Welt Gelassenen gegangenen wären , nicht
ihre Hände dem Unsicheren unsichtbare Ge¬
länder gehalten hätten . Und sie hat dem
Mann ein Frauenwesen in den Weg geschickt ,
das zu ihrem Angedenken ein Graukopf jetzt
Mutter nennen darf.

Morgengruß - unmöglich
In meiner Wohnung lebt in einem sonnigen

Zimmer ein altes Ehepaar. Sie sind beide
achtzig Jahre alt . Aber das gute Leben, wel¬
ches sie früher führen konnten und ein durch
nichts zu vertreibender Humor hat beiden eine
erstaunliche Frischebewahrt . Sie stammen ur¬
sprünglich aus Österreich, und ihre Konziiianz
macht das Zusammenleben mit ihnen ange¬
nehm und leicht . Früher besaßen sie ein eige¬
nes Haus und Dienerschaft, jetzt trocknet der
Herr Direktor Geschirr ab , geht mit der Milch¬
kanne aus und putzt jeden Morgen in der
Küchenschürze seiner Frau die ehelichen
Schuhe . Inzwischen bemüht sich seine Gattin
um die Pflege der österreichischen Küche mit
all den Feinheiten , die früher Sitte waren Da
dies offenbar sehr mühsam ist, verbleiben dem
Herrn Direktor alle Außengeschäfte, und schon
morgens um sieben Uhr muß er damit be¬
ginnen. Für die Klugheit des Paares spricht
eine genaue Tageseinteilung, und so beginnt
also jeder Tag mit der gleichen Handlung und
endet mit dem Abschließen der Türe .

Gerade bei dieser ersten Handlung nun läßt
der Herr Direktor seltsamerweise die ihm
eigene Höflichkeit vermissen: er grüßt nicht,
ja, er blickt gar nicht auf, wenn ihm jemand
auf dem Flur begegnet! Er huscht vielmehr
mit katzenartiger Behendigkeit einem Orte zu
Dabei trägt er einen Gegenstand in der Hand.
Dieses eilige Huschen mit dem Gegenstand hat
etwas Gespensterhaftes. Und wenn ich in der
Frühe aus meiner Türe trete und diesen eilen¬
den Schatten mit dem Gegenstand wahrnehme,
trete ich schnell wieder in mein Zimmer zu¬
rück und warte eine Weile . Denn ich will dem
Schatten nicht begegnen, den ich kenne, der
aber mich nicht kennt.

Wir haben nun eine Vereinbarung getroffen,
selbstverständlich ohne Worte. Wir sehen uns
nämlich einfach beide nicht , wenn wir uns bei
der ersten Handlung des Herrn Direktors be¬
gegnen. Und erst später , etwa beim Putzen
seiner ehelichen Schuhe, rufen wir freundlich:

„Guten Morgen !“ Q.H.
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Zehn Gebote
1 . Stimm beincr Sliutfer om ©onnfag alle Arbeit

ab, bamif fie einen Jcierfag f»af.
2. ©feile ifjr frühmorgens Dlumen ans £agcr unb

auf ben $ ifd).
3. Sd )icfee ipr, wenn bu fern non ihr raeilff , einen

23rief, eine Äarte , füge Blumen ober fonff eine
Äleinigkeif bei .

4. ©ehe jum Jriebpof, wenn borf beine SRuffcr
liegt ober eine anbcrc SRuffer, bie ju beinern
Sermanbfenkreis gehört, unb mie am 2ofen-
fonntag büftere Äränje niebcrgelegf werben, fo
fcpmücke bas SRuffergrab mit ben lachenben ®lü-
fen bes Jrüplings .

5. £>ordj um in bcr Ütacftbarfcpaff, » o eine SRuffer
Slot unb Sorgen leibet , bringe ihr Blumen,

Achtzig und mehr Jahre alte Mütter der Stadt Ettlingen
Katharina Stftfalt, 20 . 12 . 1857, SDlüplenftr . 93
3ofefa 25aaber, 20 . 2 . 1869 , Sanolftr . 1
SDtaria SBaumeifter , 19 6. 1857, Rronenftr . 17
ÜJlartpa SBecf , 15 8 1867 , IRpeinftr. 7
ÜJtart) Berg , 6 . 8 . 1864 , SKaftatlerftr . 9
Berta Bergholj , 3 . 3 1864 , ßofalbapnftr . 7
©lifabeth <E £)rle, 22 . 10 1867 , tRpeinftr , 94a
Katharina ©prle, 27 . 9 . 1869, ÜJtüplenftr . 71
SImalte Gifele, 24 8 . 1863 , ©ntengaffe 19
3afobine granf , 19 6 . 1866 , Dtoräpeimerftr . 83
Katharina granf , 17. 12 1863 , Sohannisgaffe 4
ÜBilpelmine ©afeler , 13. 4 . 1866, Sronenftr . 3
3Kargarete ©öfe, 19 1 1865 , Bhetnftr 27
Äaroline ©üntijer, 28 . 7 . 1864 , Sd ) öübronnerftr . 13
iDtargarete fjaas , 31 1 . 1870 , Steigenpoplfir . 15
©mma Raiter, 2 2 . 1866 , ßauergaffe 5
Katharina ijaucf, 8. 7 . 1868 , Sdjlofjgartenftr . 2
ißaula Raufer, 6 . 6 . 1867 , fßuluergartenftr 3
3 »ftine feitenftein , 19 . 10 . 1864 , griebensftr 10
Barbara £joII , 4 . 12 1868 , Beutniefenreben 17
ÜJtarie Sang , 5. 5. 1856, ütugufiaftr. 9
2lnna Sarle , 29 4 . 1862, spforjpeimerftr . 83/213ot »anna Riefemetter , 22 . 12 1865 , Dforäbeimerftr .69
Saroline Ktrcpgäfener , 29 10 1869 . Slfamroeg 5
ÜJtagbalena Sftner , 24. 11 1867 , üllbftr. 7
SInna Suna , 15 8 . 1869 , Bbeinftr . 51
ülnna Sunj , 2 . 2 1869 , Sörnerftr . 1
Termine ßauinger , 17 10 18fc9 , üßilpelmftr . 19
©priftine ßecpner, 16 . 9 . 1865, Blumenftr . 3

Ettlingen schmückt sich
Gärtnerische Ratschläge für den Blumenschmuck -Wettbewerb

Stoffen ftetr Üeimof
ßn parmotiifcpen Qtkkorben
£äuten fropbcfcptoingf bie ©lodten

od> uom üurm ber £)eimafftabf,
langtioll rein, als eble 3.af!

Slbenbläuton fragt ber © mb
®urd) bas £anb fo milb unb Unb,
Unb ber 2öne pepre ©cpmingen
fraulich jcfef ans ©hr mir bringen.
$ em bcr £>cimaf hör i<±» noch
©ilberpell ihr Ieifes Slingen .
©elbft bie © eiten hüben nicht ocrmocht
Sott mir ihren ©attg ju brängen.
© ie ein £>aucp, wie füfjcs üräumcn
fRaunf ins ©hr mir bcr Slkkorb
heimatlicher ©lodten ! läuten
3ns Uncttölicpe mit fort !

Heute abend 20 .15 Uhr in der Ettünger
Stadthalle

„Frater Petroc ’s Wiederkehr “
Das in einem englischen Benediktinerklo¬

ster spielende Schauspiel Emmet Lavervs
sucht in dramatischen Auseinandersetzungen
eine Klärung in die Fragen zu bringen , war¬
um sich, unsere Zeit von dem Erfülltsein von
Gott , wie es das Mittelalter auszeichnete , ent¬
fernte .

Der Kultur -Bühnen -Ring Ettlingen , zeit
seines Bestehens ernstlich darauf bedacht , im
Theater nicht nur einen billigen Amüsier¬
betrieb zu sehen , hat dieses Stück bewußt
gewählt , weil es durch die Gegenüberstellung
der Zeiten und ihrer divergierenden Auffas¬
sungen in grundsätzlichen Fragen des Glau¬
bens und Wissens letzte Klarheit vermittelt .
Geradezu erregend erlebt man im Schicksal
des Helden den Wandel der Gesinnung , der
sich innerhalb von 4 Jahrzehnten in der Stel¬
lung des Menschen zu Gott und zum Univer¬
sum vollzogen hat .

Die Eintrittspreise wurden so festgesetzt ,
daß sich jedermann den Besuch erlauben
Crann und sollte , Karten zu DM 0 .80 , 1 .— ,
1 .30 , 1 .50 , 1 .80 und 2.— sind an der Abend¬
kasse noch erhältlich .

Neue Nofstandsarbeiten
Gmeinderatssitzung am Mittwoch

Der wichtigste Punkt auf der Gemeinde¬
ratssitzung , die am Mittwoch , 17. Mai , abends
20 Uhr im Rathaussaal stattfindet , sind die
neuen Notstandsarbeiten . Im Gewann Hone -
wiesen wird , wie schon früher berichtet , eine
Nebenerwerbssiedlung durch die Badische
Landsiedlung errichtet . Dafür sind jetzt - die
Straßenbauarbeiten durchzuführen und die
Rohre für die Wasserversorgung zu legen .

Ein anderes großes Projekt der Stadtver¬
waltung ist das neue Freischwimmbad auf
der Jahnwiese . Nachdem die Bürgerver¬
sammlung vor kurzem hierzu und zur Sport¬
platzanlage im Baggerloch bejahend Stellung
genommen hat , soll mit der Badanlage bal¬
digst begonnen werden . Hierfür beabsichtigt
die Stadtverwaltung zu einem freiwilligen
Ehrendienst aufzurufen . Da wohl fast alle
Einwohner das zukünftige Bad zu benutzen
gedenken , ist nun Gelegenheit gegeben , durch
eigene Mitarbeit in Tages - und Arbeitsstun¬
den zur beschleunigten Fertigstellung beizu¬
tragen . So wird hoffentlich sehr schnell der
Aushub stattfinden , damit dann von Fachar¬
beitern die eigentliche Badanlage geschaffen
werden kann .

Der Gemeinderat wird sich auch mit den
Baufluchten im Gewann Hohewiesen befas¬
sen . Schließlich soll der Verkehr mit Speise¬
eis durch eine Gemeindeordnung so geregelt
werden , daß die hygienischen Anforderungen
im Interesse der Volksgesundheit gesichert
sind . Wir verweisen hierzu auf die staat¬
lichen Richtlinien die wir gestern unter der
Überschrift „Speiseeis wird hygienisch über¬
wacht “ veröffentlicht haben .

*

Wanderungen , dem Geldbeutel angepaßt
Im Gasthaus zur „Krone “ trafen sich ge¬

stern abend die Naturfreunde zur ihrer
Monatsversammlung . Die Anmeldung für
Pfingsten zur Teilnahme an der Hüttenweihe
der Ortsgruppe Enzberg soll möglichst bald
bei Heinrich Ruf , Ettlingen , Pforzheimer Str .
(Reparaturwerkstätte ) , erfolgen . Bei genü¬
gender Beteiligung ist die Fahrt mit dem
Auto vorgesehen .

In der äußerst ersprießlichen Aussprache
wurden nochmals die Aufführungen der Ju¬
gendwoche erörtert . Einen breiten Raum
nahm die Diskussion über die Möglichkeit
billiger Fahrten und Wanderungen ein . An
den finanziellen Fragen müssen die meisten
Planungen scheitern . Die Jugend hat durch
die Benutzung des Fahrrads eine Lösung ge¬
sucht . Befriedigen kann diese Art der Fahr¬
ten allerdings noch nicht , denn eine Radtour
läßt meist nicht genügend Zeit , um die
Schönheiten der Landschaft voll und ganz
in sich aufzunehmen . Man will nunmehr ver¬
suchen , billige Wanderungen in der näheren
Umgebimg durchzuführen . Als erste sind
Nachmittagswanderungen mit den Familien
an Himmelfahrt und am Pfingstmontag vor¬
gesehen . Die Ettlinger Umgebung bietet noch
so viel Neues und Schönes , daß bestimmt mit
einer hohen Teilnehmerzahl gerechnet wer¬
den kann .

*

Zur kirchlichen Todeserklärung
Das Erzbischöfl .che Ordinariat in Freiburg

mach darauf aufmerksam , daß für den kirch¬
lichen Bereich eine Todeserklärung des Amts¬
gerichts nicht genügt Mit jedem Antrag auJ
kirchliche Todeserklärung Ist die amtsgericht¬
liche Urkunde über die Todeserklärung vorzu¬
legen . Soweit von deutschen Kriegsteilnehmern
nur bekannt ist . daß sie an der Ostfront vermiß )
bekannt ist , daß sie an der Ostfront vermißt
wurden , steht der Tod nicht mit moralischei
Gewißheit fest In solchen Fällen kann eine
kirchliche Todeserklärung bis auf weiteres nicht
erfolgen .

Der Aufruf der Stadtverwaltung und des
Verkehrsvereins zum Blumenschmuck -Wett¬
bewerb 1950 hat in der Einwohnerschaft wie¬
der ein sehr günstiges Echo gefunden . In vie¬
len Familien wurden schon die Vorbereitun¬
gen getroffen und manche haben die Blumen¬
kästen schon frisch bepflanzt und aufgestellt .
Andere werden es gewiß begrüßen , einen
gärtnerischen Ratschlag zu bekommen , um
eine möglichst gute Wirkung zu erzielen .
Denn bei dem Wettbewerb gibt es ja etwas
zu gewinnen und wenn die Gewinne auch
nicht das Ausmaß großer Lotterien haben ,so freut man sich doch , wenn überhaupt eine
Anerkennung erfolgt . Für jeden Teilnehmer
am Blumenschmuck -Wettbewerb ist ja vor
allem die Tatsache befriedigend , daß sein
Haus oder Stockwerk durch Blumenschmuck
zur Verschönerung des Ettlinger Straßenbil¬
des beiträgt . Bis 15 . Juni kann man auf der
Polizeiwache die Formulare für die Teil¬
nahme abholen .

Heute vormittag überreichte Schulrat Vor¬
bach im Namen der Unterrichtsverwaltungdie Ernennungsurkunden an die soeben er¬
nannten Rektoren der beiden Ettlinger Volks¬
schulen , nämlich Rektor Berthold W a ß m e r
in der Mädchenschule und Rektor LudwigB o p p in der Knabenschule . Die Ernennun¬
gen erfolgten durch Erlaß des Präsidenten
des Landesbezirks Baden (Abt . Kultus und
Unterricht ) vom 2 . Mai 1950 .

Rektor Waßmer (geb . 29 . 1 . 1886) ist seit
3 . 4 . 1905 im Schuldienst und 1 . 9 . 1919 als
Lehrer in Ettlingen tätig . Neben seiner un -
terrichtlichen Tätigkeit ist er auch als Kir¬
chenmusiker , Chorleiter und Organist der
Herz -Jesu -Kirche hervorgetreten . Sein allge¬
mein anerkanntes kirchenmusikalisches Schaf¬
fen wurde im „Lauerturm “ (Beilage zur Ett¬
linger Zeitung vom 5 . 1 . 50) ausführlich ge¬
würdigt .

Rektor Bopp ( geb . 3 . 7 . 1895 ) ist seit 1 . 9 .
1915 im Schuldienst und seit 1 . 4 . 1919

Kriegsgräberstätten werden eingeweiht
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfür¬

sorge teilt uns mit , daß in Niedersachsen im
Laufe des Sommers 1950 folgende von ihm
EUsgebaute deutsche Kriegsgräberstätten feier¬
lich eingeweiht werden : Bad Münder , Bad
Harzburg , Jesteburg , Leer und Munster . Alle
Angehörigen , die beabsichtigen , an der Ein¬
weihungsfeier teilzunehmen , werden gebeten ,
ihre Anschrift an den Landesverband Nieder -
sachsen des Volksbundes Deutsche Kriegs¬
gräberfürsorge eV., Hannover , Goethestraße
41, mitzuteilen .

Verwaltungs -Sonderzug zur Wallfahrt
nach Speyer

Der zur Wallfahrt der Heimatvertriebenen
an Christi Himmelfahrt verkehrende Sonder¬
zug nach Speyer fährt in Karlsruhe Hbf . ab
8 .00 Uhr . Rüdefahrt Speyer ab 18 .00 Uhr .
Karlsruhe Hbf . an 19.12 Uhr . Der Fahrpreis
für Hin - und Rüdefahrt beträgt ab Karls¬
ruhe 2 .70 DM. Für Anschlußstrecken werden

zum Muttertag
brücke ipr bie £>anb unb biefe ttir fonff eine
SJufmerfefamkcii .

6. © eifjf bu eine Sliuffer im krartRettpaus, im
©teepettpaus , im Dlferopeitn . gebenke
3prcr !

7. Jrage ttidpf, ob anbere baju oerpflidjfef mären !
$. © enn bu auf ber ©frage ein altes SItütlercpen

fiepff, gepe ju ipr unb gib ipr ein ^ aar 33lu-
men!

9. Stimm einer SHtuffer, gleicpDiel , ob jung ober alf,£affen ab, geleite , ffüfee fie, menn es noftuf . .
bas gilt oor allem ber Sugenb.

10 . © erbe jefef unb am frttufferiage fclbff für ben
©ebanken, fetje ihn in bie 2at um uitb forge,
bafs cs auep anbere fun : © pre bie Sltutfer !

Sofie Cetjer , 10 . 8. 1867 , 9tt>etnffr. 110
ßina ßorep, 23 1 1868 , Dradjenrebenroeg 3
grieba ßuept, 17 . 12. 1869 . (Soetfjeftr . 5
ÜRartpa ßumma , 13. 11 . 1863 , 5Bismartfftr . 14a
Satbarina ÜJlorlocf, 22 . 10 . 1863 , ©ntengaffe 21
ßuife njfofjgraber, 18 1 . 1867 SSabenertorftr. 2
SBerta 9tiefjner,31 5 1867, Steigenpoplftr 22
ÜBilbelmine 9taab, 11 . 1 . 1868 , Ißfbrjpeimerftr. 7
ÜDtaria Stiebe, 27 . 11. 1869, ßingeroingert 10
üüaria Stofenfelbt , 10. 12 . 1864 , Slfamroeg 7
ßina SRöfer, 3 . 2 . 1869, ©oetbefirafje 3
ÜJtarie Stubifd ), 24 . 3 1865 , ßauergaffe 41
Sölarie Sappot , 15 2 . 1867 , Sd )lo | gartenfir . 8
ÜBilbelmine Sdiäfer , 5 9. 1869, Steuroiefenreben 21
ißauline Schlecht , 29 . 6. 1868 , ßubrn -Stlbertftr. 12
Satbarina Scpmib, 30 . 6 1869 , SJorberfteig 24
Glife Sdjmibt , 1 . 8. 1868, fßuloergarten 6
ÜJiaria Sdjnepf, 24 12. 1867 , Buladjerftr . 39
grieberiefe Sdjölfopf , 18 5 . 1869,3ebntroiefenftr. 17
SBarbara Sdjöllbammer , 31 1 . 1870 , 2luguftaftr. 10
Sllroine Schürfe , 10. 11 1865, Sdjöllbronnerftr . 38
SDtargarete Sd )mifeing,10 . 3 1860 , SBforjbeimerftr .lö
©milie Steinjan , 1 . 9 1867 , ßauergaffe 8
Slppolonia Stctter , 6 . 7. 1869 , Steigenboblftr 15
granjisfa Streibel , 7. 3 1864 , 2lug -Saftftr . 5
SImalie Stumpf , 18 . 9 1868 , Tb'ebautbftr. 6
Stegina ffieber, 21. 8 , 1868 , TOüblenftrafje 93
3ofefine ÜBetcf, 11 . 8 . 1868 , Sirdjenplafe 13
SaroHne SBeiler , 2 6 1869 , ißuloergarten 5
Sufanna ÜBenbelin, 11 . 3. 1870 , Staftatterftr 1

Schon vorher aber sollte man den Blumen¬
schmuck besorgen . Für die Wahl der Pflan¬
zen sollte man vor allem folgende Unter¬
schiede beachten : im Schatten stellt man
keine Geranien auf , sondern Fuchsien , Helio¬
trop oder Petunien . In der Sonne gedeihen
dagegen Geranien , Begonien , Petunien und
Lobelien . Die Kästen oder Schalen müssen
Abzuglöcher haben . Kompost - oder gute Gar¬
tenerde sind zu empfehlen , wenn möglichmit einer Beimischung von Hornspänen . Nach
dem Einwurzeln kann man mit Salpeter oder
ähnlichen Salzen flüssig düngen (1—2 g auf
1 1 Wasser ) .

Das Pflanzen erfolgt am besten rechtzeitig ,damit die Pflanzware noch nicht ausgesuchtist . Pflanzerde ist bei den Gärtnereien zu
haben . Wenn man keine Erde zu Haus hat ,ist es überhaupt am besten , die Kästen beim
Gärtner bepflanzen zu lassen . Die hiesigen
Gärtnereien stehen auch jederzeit mit Rat¬
schlägen zur Verfügung .

als Lehrer in Ettlingen tätig . Er leitet
bereits seit 4 Jahren die Knabenschule . Seit
drei Jahrzehnten wirkt er im Verein „Badi¬
sche Heimat “ . Als Herausgeber der „Sagen
und Geschichten aus Ettlingen und dem Alb -r
gau “

, die vor kurzem in 2 . Auflage erschie¬
nen , hat er für die Heimatkunde unseres Be¬
zirks einen wesentlichen Beitrag geleistet .

Zum Konrektor an der Schillerschule
wurde der bisherige Schulleiter Karl Zürn¬
st e i n ernannt , der seit 1909 im Schuldienst
steht und als Lehrer seit 15 . 10. 1929 in Ett¬
lingen wirkt . Auch er hat die allgemeine
Wertschätzung erworben und sich als Orga¬
nist der evangelischen Kirche zur Verfügung
gestellt .

Wir freuen uns , daß die Leitung der bei¬
den Ettlinger Volksschulen , in denen über
2000 Kinder unterrichtet werden , nun nach
5- jähriger Pause wieder mit Rektoren be¬
setzt ist . Den neuen Rektoren die besten

50°/o gewährt . Sonderzugkarten sind außer in
Karlsruhe Hbf . auch beim Bahnhof Ettlingen
Bundesb . erhältlich .

*

Spinnerei . Heute Samstag bringt die Thea¬
tergruppe der Kolpingsfamilie Ettlingen auf
Wunsch der Spinnereibewohner das Thea¬
terstück „Die Toten stehen auf “ zur Auffüh¬
rung . Es ist ein wahres Volksdrama in sechs
Akten . Das Theaterstück wurde in Ettlingen
zweimal vor ausverkauftem Haus aufgeführt
und hinterließ einen nachhaltigen Eindruck .
Hierzu laden wir die gesamte Einwohner¬
schaft der Spinnerei herzlichst ein . Beginn
20 .30 Uhr im Saal der Spinnereiwirtschaft

Anläßlich des Muttertages gibt der Gesang¬
verein „Sängerkranz “ einschließlich Werks¬
kapelle zur Feier des Tages ein öffentliches
Konzert . Dasselbe beginnt am Sonntagmor¬
gen um ' /all Uhr vor dem Kindergarten . Die
Einwohnerschaft der Spinnerei ist hierzu
freundlichst eingeladen .

Sum SJIufferfag
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Deutsches Mütter -Genesungswerk
Das „Deutsche Mütter - Genesungswerk “

, das
eine Gemeinschaftsarbeit von Frauengruppen
beider Konfessionen , der Arbeiterwohlfahrt
und des Roten Kreuzes darstellt , hat es sich
zur Aufgabe gesetzt , körperlich und seelisch
erschöpften Müttern zu helfen . Der große
soziale Wert dieses Werkes und seiner Ein¬
richtungen steht außer Zweifel und verdient
die Unterstützung aller Volkskreise . Wenn
daher am

Muttertag , dem 14. Mai 1950
Mütter und Frauen unserer Stadt um eine
Spende für dies edle Werk bitten , wollen
wir uns nicht verschließen und der Samm¬
lung zu einem vollen Erfolg verhelfen .

2)ie @3 gratuliert
Am 14 . Mai feiert ein Jünger „Hans Sachs “,.Schuhmachermeister Adolf Schreiber sein

70 . Wiegenfest (Wohnung Thiebauthstraße 2) .
Das Geburtstagskind ist noch ein Handwer¬

ker von altem Schrot und Korn , der auch
heute noch von früh bis spät seiner Werk¬
stätte vorsteht . Herr Schreiber ist ein eifri¬
ger Leser der EZ.

Am 15. Mai feiert Frau Wilhelmine G ö t z ,
geb . Egger , Spinnerei , ihren 67. Geburtstag -
Wir gratulieren . Gl.

$3ereins*9tad)rid)ten
Touristen verein „Die Naturfreunde “. Wir

verweisen nochmals auf den heute abend im
Naturfreundehaus im Gaistal stattfindenden
Hüttenabend .

*
Freiw . Feuerwehr Ettlingen

Sämtliche Wehrkameraden treffen sich am
Sonntag 8 Uhr am Gerätehaus zum Maiaus¬
flug .

9

Schuljahrgang 1899/1900
Anläßlich der 50er-Feier des Schuljahr¬

gangs 1899/1900 finden am Sonntag , 14. Mai, .
in den Hauptgottesdiensten der katholischen
und evangelischen Kirche Gedenkstunden für
die Gefallenen , Verstorbenen und Vermißten
des Jahrgangs statt .

*
Schlesierverein Karlsruhe , gegr . 1920, trifft

sich am Sonntag , 14 . Mai , nachm . 15 Uhr 30
mit seinen Ettlinger Landsleuten im Saal der -
Wirtschaft „Reichsadler “ zu „Schläsiseher
Gemitlichkeet “ .

m

Maiausflug der „Liedertafel “
Zu dem am 18 . Mai (Himmelfahrtstag )

stattfindenden Maiausflug nach Ellmendingensind auch sämtliche passive Mitglieder mit
ihren Angehörigen eingeladen . Abfahrt am
18 . Mai um 14 Uhr mit Sondertriebwagender Albtalbahn ab Ettlingen -Stadt . Rückfahrt
um 21 .40 Uhr . Fahrpreis hin und zurück
1 .80 DM , Kinder 0.90 DM . Für die passiven
Mitglieder werden Karten hierfür am Diens¬
tag , 16 . Mai , im Gasthaus zum „Engel “ zwi¬
schen 19 und 20 Uhr ausgegeben . Für den
Frauenchor mit Angehörigen ist die Ausgabeder Karten am Montag und für den Män¬
nerchor am Dienstag jeweils in der Sing¬
stunde . Für evtl . Nachzügler sind auch im
Zug noch Karten erhältlich . Um rege Betei¬
ligung wird gebeten .

Singstunden . Für Frauen - und Män¬
nerchor sei nochmals dringend darauf hinge¬wiesen , daß der vollzählige und pünktlicheBesuch der Singstunden unbedingt erforder¬
lich ist .

Ettlinger Seifenkistenrennen 1950
Noch mehr Teilnehmer als im letzten Jahr

Die Leitung des Seifenkistenrennens liegtwie im letzten Jahr wieder in den Händen
ehrenamtlich tätiger Personen . Das Kraft¬
fahrzeughandwerk hat seine Unterstützungbeim Bau der Rennwagen zugesichert . Auch
die Väter werden sicherlich für den Renn¬
eifer ihrer Jungens Verständnis haben und
die Finanzfrage regeln . Mit den Rennen ist
nicht beabsichtigt , einen Reklamefeldzug zu
starten , der irgendwelchen Kreisen nützen
sollen . Es dient einzig der Unteraltung und
der svortlichen Ertüchtigung unserer Jugend .
Das starke Interesse kommt in den vielen
Anmeldungen zum Ausdruck , die bereits ab¬
gegeben wurden und die eine noch stärkere
Beteiligung als im letzten Jahr erwarten
lassen . Von der Stadtverwaltung und von
Ettlinger Firmen stehen zahlreiche Preise zur
Prämiierung in Aussicht .

Am 4 . Juni werden dann die Fahrer auf der
1500 Meter langen Strecke Wilhelmshöhe bis
Schützenkreuz das Ettlinger Seifenkistenren¬
nen 1950 fahren . Die Probefahrten haben er¬
geben , daß auf der abfälligen Strecke Spit¬
zengeschwindigkeiten bis zu 45 km gefahrenwerden können . Die technischen Leiter des
Rennes , unter anderem Turnlehrer Otto
Kirsch und Lehrer Rainer Voegele , werden
für die Sicherheit der Fahrer sorgen , indem
Fahrzeuge und Rennstrecke genau überprüftwerden . Das Training soll in den nächsten
Tagen beginnen . Zu diesem Zweck wird die
Rennstrecke in den Abendstunden gesperrtwerden . Die Erlöse aus den Eintrittsgeldernsollen ausschließlich den Einrichtungen der
Jugend zugute kommen . Sie sind auf 30 Pfg .
(Erwachsene ) und 10 Pfg . (Jugendliche ) fest¬
gesetzt .

Rektoren der Volksschufen ernannt

Glückwünsche !
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Aus dem Albgau
Jtad)ri(f)fen aus Retdjenbad )

Reichenbach . In einer Versammlung wählte
•der wiedergegründete Verkehrsverein meinen
neuen Vorstand : Josef Riedel ( 1 . Vorstand ) ,
Wilh . Wettach (2. Vorstand ) , Emil Stadel¬
hofer (Kassier ) , Alfred Ohl (Schriftführer ).
Richard Lichtenberger und Anton Kraft (Bei¬
sitzende ) . Der wiedergegründete Verkehrs¬
verein Reichenbach , dessen Arbeit schon frü¬
her zum Wohl der Gemeinde wahr , will
durch eine Werbeaktion den Fremdenverkehr
wieder in den Ort lenken . Die Grünanlagen ,
die den Stolz der Einwohner darstellen , sei¬
len wieder ihre alte Geflegtheit erhalten .
Audi die Schulkinder werden bei dieser Ar¬
beit mithelfen . Die Waldränder sollen von
alten Blechbüchsen und von sonstigen Unrat
gesäubert werden . Sitzbänke und Wegweiser
sollen für die Wanderer wieder angebradit
werden .

Die Stiftungsratswahl der kath . Pfarrge -
meinde findet am 21 . Mai statt .

fjerrenalb
80 Jahre

Herrenalb . Am 15 . Mai feiert Frau Sofie
Breidenbach , die Witwe des vor fünf Jahren
verstorbenen Kurarztes Dr . med . Breiden -
bach . ihren 80 . Geburtstag . Man sieht der
Jubilarin ihr hohes Alter nicht an und glaubt
ihr bei ihrer körperlichen Rüstigkeit und
geistigen Frische kaum die 80 Jahre , die ihr
Leben umschließen . Die vielseitigen Erleb¬
nisse nach dem Krieg haben Frau Breiden¬
bach nicht beugen können . Sie ist immer
voller Energie und Lebenskraft . Wir wün¬
schen der greisen Mitbürgerin alles Gute und
weiter einen gesegneten Lebensabend .

Brief aus Sd)öltbrotm
Schöllbronn . Frau Hermine Kunz , geb .

Brandei , geboren in Schieiberg und seit 1895
mit Franz Michael Kunz hier verheiratet ,
beging im 10 . Mai ihren 80 . Geburtstag . lei¬
der ist die Jubilarin seit letztem Spätjahr
ans Krankenlager gefesselt , liest aber noch
täglich die Ettlinger Zeitung .

Herr Bertold Neumaier , Invalide , konnte
am 9 . Mai seinen 77 . Geburtstag feiern . Er
mußte im letzten Jahr längere Zeit im Kran¬
kenhaus verbringen und ist auch heute noch
nicht ganz hergestellt .

Die „Kirchenrenovation 1950“ hat 32 Auf¬
nahmen aus dem Theaterstück „Genovefa “
im Fahrradgeschäft Huber ausgestellt . Das
Stück kommt am Samstag , 20 . Mai , zum
4 . Mal zur Aufführung , wozu heute schon
eingeladen wird .

Sport -Nachrichten der EZ
Gegen FC . Ispringen

*

Morgen Sonntag fährt der Ettlinger Fuß¬
ballverein zum vorletzten Verbandsspiel in
die Pforzheimer Ecke . Es gibt nochmals einen
schweren Gang für den Ettlinger Fußball¬
verein , zumal sich durch Versetzungen uer
Ersatz zuerst bewähren muß . Trotzdem sollte
Ettlingen zu einem Sieg kommen und hier
dürfte die Tagesform der Mannschaft ent¬
scheidend sein . Die Reserve wird es eben¬
falls nicht leicht haben . Abfahrt der Mann¬
schaften 12 Uhr am Vereinslokal .

Spinnerei . Zum letzten Verbandsspiel muß
der Tum - u . Sportverein Spinnerei in Auer¬
bach gegen den ASV . Mutschenlbach antretea .
Es ist zu hoffen , daß diese letzte Hürde der
langen Verbandsspiele siegreich beendet wird .

Ein neues Heit von BADEN
Aus dem Kultur - und Wirtschaftsleben der

oberrheinischen Heimat bringt auch das so¬
eben erschienene 2. Heft des 2 . Jahrgangs der
Zeitschrift BADEN eine Fülle von Bildern und
Berichten . Vom Großkraftwerk Mannheim über
das Murgwerk und das Schluchseewerk geht
die Betrachtung der elektrotechnischen Kräfte.
Aus dem Bereich der Kunst wird uns das Rätsel
der Tiefenbronner Monstranz von Dr . L . Mosel
erklärt und sin Hauptwerk der Malerin Maria
Ellenrieder nahe gebracht . Dr . K . Fischer führt
uns zu den badischen Wallfahrtsorten , während
Dr . v . Grolman ein Porträt des alten Erasmus
deutet . Unter einem Frühlingsbild von Freiburc
lesen wir ein Sonett von Karl Willy Straub aul
die Silhouette dieser liebenswerten Stadt . Dei
Verlag G . Braun in Karlsruhe , hat auch dieses
Heft wieder sehr gefällig ausgestattet , so daf
es unser Badnerland auch nach außen sehr gut
repräsentiert

Rotbrennerbekämpfung
In den Befallsgebieten des Rotbrepners . ins¬

besondere dort , wo dieser Pilz lip vergangenen
Jahre aufgetreten ist , ist es erforderlich , nach¬
dem die ersten 3—i Blättchen zur Entfaltung ge¬kommen sind , eine Spritzunq mit kupferhaltiqen
Mitteln , am besten l °/«ige Kupfervitriolkalk¬
brühe oder bei empfindlicheren Rebsorten mit
neutralen Kupferfertigpräparaten — niederpro¬
zentige in lW/ »igen , hochprozentige in 0,5 pro-
zentigen Lösungen — durchzuführen . Fällt nach
der Spritzung kein Regen , so ist es erforderlich ,
die Spritzunq nach etwa 8 Tagen zu wieder¬
holen . Es müssen die Blattunter - und Blattober¬
seiten gründlich mit Spritzbrühe behandelt wer¬
den.

Amerika -Haus Karlsruhe
Am Montag . 15. Mai , 20 Uhr , bringt das

„Junge Theater “
, Stuttgart , in szenischer Vor¬

tragsform „Endstation Sehnsucht “ von Ten¬
nessee Williams . Es wirken mit : Rosemarie
Gerstenberg , Eva Köhrer , Michael Konstan -
tinow und Ilo von Janko . Einführung und
verbindende Worte : Kilian Schöller . In Ver¬
bindung mit der Volkshochschule findet am
Dienstag , 16. Mai , 19 .15 Uhr , im Anschluß an
eine Sendung des Süddeutschen Rundfunks
eine Diskussion zu dem Thema „Schulgeld¬
freiheit oder nicht ?“ statt . Leitung : Prof .
Brodesser . Um 20 Uhr beschließt Dr . Raoul

Bertrand seine Vortragsreihe über die Philo¬
sophie des Pragmatismus mit einem Referat
(in englischer Sprache ) über „John Dewev
and American Education “ . In einer Reihe
„Neue Musik “ spielt der Solobratschist der
Badischen Staatskapelle , Georg Drosdowski ,
am Mittwoch , 17 . Mai , 20 Uhr , Werke von
Hindemith und Ladislav Vycpalek . Am Flü¬
gel : Erika Frieser . Einführung und Diskus¬
sion : Dr . Gerhard Nestler . Am Freitag ,
19 . Mai , 20 Uhr . spricht Dr . Hanswerner
Lacroix , Wiesbaden , über „Das französische
Theater der Gegenwart “.

Aus der christlichen Welt
Papst Pius über den Wert des Rundfunks
Die katholische Kirche ist am Rundfunk

sehr interessiert , weil sie ihn als wertvolles
Mittel zur Durchführung ihrer eigenen Mis¬
sion zu schätzen weiß , sagte Papst Pius in
einer französischen Ansprache vor den Teil¬
nehmern der internationalen Konferenz über
Kurzwellenfunk . Der Rundfunk sei für die
Kirche unersetzlich , wenn sie sich an die Be¬
völkerung jener Länder wenden wolle , „die
weder Kirchen noch Priester haben .“

Fünf Jahre Caritas - Suchdienst
Die im Aufträge der deutschen Bischöfe er¬

richteten Suchdienste des deutschen Caritas¬
verbandes konnten seit Beginn ihrer Tätig¬
keit im Frühjahr 1945 rund 1 250 000 Schick¬
sale von vermißten Wehrmachtsangehörigen
und Zivilpersonen klären . In 18 000 Sendun¬
gen wurden im Südwestfunk und im Vatikan -
Sender über 500 000 Namen von Vermißten
und Gefundenen durchgegeben . Die Sendun¬
gen hatten einen durchschnittlichen Erfolg von
10 % bei allgemeinen Durchsagen und von
75 % bei Sonderdurchsagen . Der Caritas -Such-
dienst stützt sich auf die Mithilfe des Vati¬
kans , der apostolischen Nuntiaturen , Delega¬
tionen und Administrationen , der Ordinariate ,
der Pfarrämter des In - und Auslandes , der
Missionen , Orden - und Kongregationen , der
katholischen Vereine und Wohlfahrts -Organi¬
sationen sowie in - und ausländischer Regie¬
rungs - und Behördenstellen .

Die Deutsche Caritas hat seit der Währungs¬
reform 42 Millionen Kilo Naturalspenden und -
annähernd 18 Millionen DM zur Linderung
der Not gesammelt . Von allen Caritasspenden
sind bisher über 60% für die Flücäitlingsfür - '
sorge verwendet worden .

Erzbischof McNicholas gestorben
Der Vorsitzende der nordamerikanischen

katholischen Bischofskonferenz , Erzbischof Mc
Nicholas von Cincinnati , ist im Alter vor,
72 Jahren unerwartet einem Herzschlag er¬
legen . Erzbischof McNicholas war eine der
hervorragendsten Persönlichkeiten des nord¬
amerikanischen Episkopats und wurde wie¬
derholt zum Vorsitzenden des Verwaltungs¬
rates der National Catholic Welfare Confe¬
rence , des Exekutivorgans der nordamerika¬
nischen Bischofkonferenz , gewählt . 1K77 in Ir¬
land geboren , kam er bereits als Kind mit
seinen Eltern nach den Vereinigten Staaten
und trat 1894 in den Dominikanerorden ein

Deutsche Rompilgerreisen zur See
Die deutsche Reederei Wolff in Bremerha¬

ven hat von der italienischen Schiffahrtsge¬
sellschaft SOGEMAR in Genua den 10 375 BRT
großen Passagierdampfer „Esmeralda “ ge¬
chartert . mit dem sie Pilgerreisen zur See von
Bremerhaven nach Rom durchführen will . Auf
jeder Fahrt sollen 1088 Pilger befördert wer¬
den , die je nach Kabinenklasse für die Hin -
und Rückfahrt von 375 bis 850 DM zu ent¬
richten haben . Die Reise dauert 22 Tage ein¬
schließlich eines fünftägigen Aufenthaltes in
Rom.

Herbstwallfahrt nach Lourdes
Die katholische internationale Reisevereini -

gung „Europadienst “ in Aachen wird im Ok¬
tober dieses Jahres eine Wallfahrt nach Lour¬
des durchführen . Die Pilger werden sich fünf
Tage in Lourdes und einen Tag an der Grab¬
stätte der heiligen Bernadette in Nevers auf¬
halten können . An dieser Wallfahrt können
sich auch Protestanten beteiligen .

Nächste Weltkirchenkonferenz in USA
Zwanzig Städte in allen Teilen Amerikas

bewerben sich um die Anberaumung der näch¬
sten Weltkirchenkonferenz , die nach einem
Beschluß der 1948 in Amsterdam abgehalte¬
nen ersten Vollversammlung des Weltkirchen¬
rates 1953 in USA stattfinden soll . Die meisten
Aussichten haben die Comell -Universität in
Ithaca (New York ) und die Nordwest -Univer¬
sität in Evanston (Illinois ) . Auf der Jahres¬

tagung wurde eine dringende Aunoraerung
an die Mitgiiedskirchen gerichtet , weitere
Mittel für die Flüchtlingsbetreuung in Europa
zur Verfügung zu stellen .

Gemeinsame Religionskonferenz
Über 400 Lehrer und Lehrerinnen der Volks¬

schulen aus dem Stadt - und Landkreis Lud¬
wigshafen sowie führende Vertreter der bei¬
den großen Konfessionen in der Pfalz trafen
sich in Ludwigshafen zu ihrer dritten gemein¬
samen Religionskonferenz seit Kriegsende .
In dem Hauptreferat der Tagung betonte der
Heidelberger Stadtpfarrer Professor Dr . Hau¬
ser , es sei heute an der Zeit , das Verbindende
und Gemeinsame in den beiden Konfessionen
in den Vordergrund zu stellen . Trotzdem
müsse die Eigenständigkeit der katholischen
und der evangelischen Kirche gewahrt blei¬
ben . In der Diskussion wurde betont , es sei
falsch , die beiden großen Kirchengemeinschaf¬
ten als reine Organisationen anzusehen . Auch
für den modernen Menschen sei das Christus -
eriebnis entscheidend .

Großaktion gegen Schmutz und Schund
In der Zeit vom 8 . bis 11 . Juni plant die

evangelische und katholische Jugend Frank¬
furts eine Großaktion , bei der sie in der Stadt
IR bis 20 Kioske aufbauen will , um der Be¬
völkerung zu zeigen , daß genügend gutes
Schrifttum zur Verfügung steht , das an sol¬
chen Stellen verkauft werden könnte .

„Apoka !ypse “-Film in Vorbereitung
Ein junger belgischer Filmproduzent , Jean

de Yoos, beabsichtigt einen Film „Apokalypse “
zu drehen , der die „Vision eines jungen Künst¬
lers von der Offenbarung Johannis “ darstel¬
len soll. Der Film soll in den Vereinigten
Staaten gedreht werden .

ZIm m TJmi
Neue Köpfe

Mur . Lage . Eis , Ltas . Alb . Stern , Pan , Tat .
Vor jedes dieser Wörter ist ein Buchstabe zu

setzen , so daß neue sinnvolle Wörter ent¬
stehen Die neuen Anfangsbuchstaben ergeben
der Reihe nach gelesen eine Südfrucht Kh.

Streichrätsel
Streichen Sie in jedem der folgenden Wör¬

ter einen Buchstaben , so daß neue sinnvolle
Werter en ' stehen Die gestrichenen Buchsta¬
ben ergeben der Reihe nach gelesen ein Ver¬
kehrsmittel .

Falter . Salat , Bauer , Glocke , Maerz , Zeug ,
Bauch , Tiger . Kh .

Magisches Quadrat
Die Buchstaben : d d d d , e e e e , i , m , o o , r

rrr , sind so in die Figur einzusetzen , daß
waagrecht wie senkrecht gleichlautende Wör¬
ter folgender Bedeutung entstehen :

1 . Verbrechen . 2 . Fluß in Deutschland , 3.
Ansprache , 4 . Zahl . kh .

1 2 3 4

2

a

4
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W etter voröersage
Am Samstag und Sonntag heiter bis leicht

bewölkt und niederschlagsfrei . Nächtliche
Tiefsttemperaturen zwischen 5 und 10 Grad .
Tageshöchsttemperaturen zwischen 20 und 25
Grad . Schwache bis mäßige östliche Winde .

Barometerstand : Veränderlich/Schön
Thermometerstand : (heute früh 8 Uhr ) 15° über 0

Wasserstand des Rheins am 12. 5.
Konstanz 332 ( + 2 ) , Breisach 200 ( + 6) , Straß¬

burg 269 ( + 6) , Maxau 429 (—2 ) , Mannheim -
Ludwigshafen 297 (—5) , Caub 205 (— 1) .

14 . 5 . 50 Sonnenaufgang : 4 .24 Uhr
Sonnenuntergang : 19 30 Uhr
Mondaufgang : 3 09 Uhr
Monduntergang 17 . 11 Uhr

15 . 5 . 50 Sonnenaufgang : 4.25 Uhr
Sonnenuntergang : 19.3i Uhr
Mondaufgang : 3 .56 Uhr
Monduntergang 18 .19 Uhr

Züricher Notenfreiverkehrskurse 12 . 5 . 11 . 5 .
New-York (1 Dollar)
London ( 1 Pfd.)
Paris (100 ffr. )
Brüssel (100 belg . fr.)
Deutschland ( 100 DM )
Wien ( 100 Sch .)

4 .28 — 4 .28V2
10 75 — IO.82V2

1 .22 l/4 — 1 .2204
8 .54 — 8 54

80 50 — 80 .50
14 .3772 — 14 3772

Berlin , den 11 . 5 . 50 : Wechselstuben -Umrech -
nungskurs 1 DM (West) = 6 .80 — 7 . — DM (Ost)
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SCHACH - ECKE
Der unglaubliche Schlüsselzug

W. Seib (1 . Preis West -Merc . 1908)

Matt in zwei Zügen (7x0 St .)
Im Schachproblem bemüht sich der Pro¬

blemkomponist , verborgene Kombinationen
und die Schönheiten des Schachs überhaupt ,
in konzentrierter Form darzubieten . Nicht der
einfache Weg, den die Löser bald erkennen
würden , soll zum Matt führen : Ein scharf
pointierter Schlüsselzug muß die gute Auf¬
gabe auszeichnen . In dieser Hinsicht bietet der
vorliegende Zweizüger ein feines Beispiel .
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Itieberlage : |
Badenia - Drogerie
R. Chemnitz , Leopoldstraße 7

VERSCHIEDENES
Beratung in Reklamesachen

in Stadt u . Land . Interes¬
senten w . s . meid , unter
Nr . 1534 in der E .Z.

Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Mutter t

Karoline Schreiber
geb . Hippier

sagen wir unseren herzlichen Dank . Besonderen Dank
Hochw . Stadtpfarrer Weick . den Ehrw . Schwestern und
all denen die sie mit Kranz - u . Blumenspenden ehrten .

Rudolf Schreiber und Familie
Otto Schreiber

Ettlingen , 13 . 5 . 1950

Neue Lohn- uni Kirchensteuertahelle
für Monats-, Wochen - und Tageslohn
gültig ab 1 . Januar 1950 zu DM 1 .50

BuchdruckereiA. Gral , Ettlingen , schöiibr. str . 5

Zur Mostbereitung
Rufs Heidelbeeren mit Zutaten in Paketen zu 50 Liter
und zu 100 Liter , die 100 Liter . DM 10.—
Rufs Kunstmostansatz mit Heide 'beerzusatz in Flaschen
zu 50 , zu 75 und zu 100 Liter , die 100 Liter . . DM 5.50
Rufs Kunstmostansatz mit Apfelzusatz in Flaschen zu
50, zu 75 Liter und zu 100 Liter, die 100 Liter . DM 4.50
Robert Ruf - Drogen und Mostansatzfabrik • Ettlingen

— Tausende Anerkennungen —

Hauptverkaufsniederlage

Drogerie R . Chemnitx

ZU VERKÄUFEN
Erstkl . jg . Schäferhunde z. vk .

Ettlingen , Kirchgasse 4, II .

Kleiderschrank ab Lager zu
verkaufen . Adolf Kraft ,
Rheinstraße 8.

Anzeigenhaben großen
Erfolg in der
EttlingerZeitg .

Restlos
begeistert

sind die Frauen,
die Thalysia -
Leib - u. Büsten¬
halter fragen .
Für jed . Zustand

ein Modell .
Drucksache

freil

Ueformhaus „ Alpina“
arisruhe • Kaiserstraße 143
w. u. Samst . durchgd geöffnetI

ZUKÄUFEN GESUCHT
Grundstück , für Garten ge¬

eignet , 5—10 Ar , geg . Bar¬
zahlung zu kaufen gesucht .
Angebote unter Nr . 1521
an die E .Z.
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Sportnachrichten der EZAus der Theater -Welt
Paul Rose geht nach Kassel

Paul Rose , der Intendant des Städtetheaters
Tübingen-Reutlingen, wird Tübingen ver¬lassen. Er wurde mit Wirkung vom 1 . Augustzum neuen Intendanten des Staatstheaters
Kassel ernannt . Uber seinen Nachfolger ist
noch nichts bekannt . — Traute Rose kam wäh¬
rend einer Vorstellung so unglücklich zu Fall,daß sie sich einen Knöchelbruch zuzog und für
die Dauer der Spielzeit nicht mehr aktions¬
fähig sein wird . (al)

,Wilhelm Teil “ im Reutlinger Naturtheater
Das Reutlinger Naturtheater , dessen Anla¬

gen durch den Krieg vollständig zerstört wor¬den waren , wird noch in diesem Jahr mit
Schillers „Wilhelm Teil“ wieder eröffnet wer¬
den . Das Richtfest für die neue Zuschauer¬
halle wird am 20. Mai gefeiert werden.

Heidelberger Theater bleibt erhalten
Der Heidelberger Stadtrat bewilligte mit

großer Mehrheit den städtischen Bühnen für
das nächste Spieljahr einen Zuschuß von ins¬
gesamt 675 000 DM. Gleichzeitig wurde die
Fortführung des Schaupiels. der Oper undder Operette beschlossen . OberbürgermeisterDr. Hugo Swart erklärte auf der Stadtrat¬
sitzung, obwohl der Haushalt von Württem¬
berg-Baden noch nicht verabschiedet worden
sei , könnten die Mannheimer und Heidelber¬
ger städtischen Theater im kommenden Spiel¬
jahr mit weit größeren staatlichen Zuschüssen
rechnen als in diesem Spieljahr . (dpa)

Ehrenrunde Walcott—ten Hoff in Hockenhehn
Der amerikanische Negerboxer Jersey Joe

Walcott und der deutsche Meister aller Klas¬
sen Hein ten Hoff werden sich erstmals am
Samstag abend in Heidelberg beim Frühlings¬ball von Sport, Bühne und Film auf dem Hei¬
delberger Schloß begegnen. Leo König, einer
der Mannheimer Boxpromotoren, hat dieses
Fest arrangiert , bei dem neben den beiden
Boxern eine ganze Reihe von Film- und
Bühnenstars mitwirken werden . Außerdem
werden Walcott und Hein ten Hoff am kom¬
menden Sonntag beim Hockenheimrennen im
offenen Wagen zwei Ehrenrunden fahren .
Württ. Kunstturnmeister werden ermittelt

Am kommenden Sonntag werden die würt -
tembergischen Kunsttumer in der neuerbau¬
ten Festhalle in Sontheim ihre diesjährigen
Meister ermitteln . Bei den Männern darf ein
Erfolg der Gebrüder Wied vor dem Geislin-
ger Renner erwartet werden . Völlig offen ist
die Meisterschaft bei den Frauen . Die würt -
tembergischeMeisterin im Geräte-Neunkampf,Gretel Rühs vom Eßlinger TSV , hat in den
Stuttgarterinnen Schmid , Kamm und Gieß
vom MTV gefährliche Konkurrentinnen . Im
Handgeräte-Wettkampf gilt die Meisterin
Margret Stahl, MTV Stuttgart , als Favoritin

VfR Aalen — Normannia Gmünd 3 :0
Der VfR Aalen und die Normannia Gmüna

trafen sich zu einem Freundschaftesniel, des¬

sen Erlös den verletzten und an langwierigenLeiden erkrankten VfR-Spielem zugute kom¬
men soll . Das Treffen ließ an technischen
Feinheiten sowie dramatischen Momenten
nichts zu wünschen übrig. Nach dem ersten
Tor von Muche in der 12 . Minute verlief das
Spiel völlig ausgeglichen mit rasch wechseln¬
den Angriffen . Erst 10 Minuten vor Schluß ,als Sing nach vom ging , kam Aalen über¬
raschend durch Barthelmäß zum zweiten Tref¬
fer , worauf die Platzherren zur Hochform
aufliefen und durch herrlichen Kopfball von
Kaspar das dritte Tor erzielten.

Die Ahnen des Autos fahren wieder
Zur Feier des 50jährigen Bestehens des

„Allgemeinen Schnauferclubs“ werden sich in
Mannheim vom 13.—15. Mai die Stammväter
der Stromlinienwagen ein Stelldichein geben ,darunter auch das erste Automobil der Welt ,
der schnaufende Mercedes -Benz-Urahn auf
drei Speichenrädem. Die Wagen werden im
Mannheimer Rosengarten ausgestellt Bei
einer Zielfahrt , die am Benz-Denkmal in
Mannheim endet, wird eine fast lückenlose
„Auto-Genealogie “ knallend und knatternd
erscheinen, beginnend bei dem ehrwürdigen
Mercedes-Benz-Dreirad von 1885 mit 18 km/
std. Höchstgeschwindigkeitund 487 ccm Hub¬
raum über den 2 ' 0 PS-Opel -Rennwagen von
1913 bis zum modernen und lautlosen Strom-
linien-Urenkel.

Die Runde um die Gewichtheber -
Mannschaftsmeisterschaft des südwestdeut¬
schen Schwerathletikverbandes findet am Sonn¬
abend in Weisenau und mit den Rückkämpfen
am Sonntag in Speyer ihren Abschluß .*

Im Rahmen der deutschen Meisterschaft im
Kunstturnen der Länder stehen sich am'
6. Mai in Mannheim die Riegen von Baden
und Rheinland gegenüber.*

Das einzige noch ausstehende Punktespiel
der badischen Fußball - Landesliga
zwischen FC Eutingen und Hockenheim 08
wurde auf den 18. Mai (Himmelfahrtstag) ver¬
legt

*
Der württembergische Handball-Verband

hat auf Grund eines Auswahllehrganges in
Kornwestheim , an dem 30 Spitzenspieler aus
Württemberg teilgenommen haben, für die
Handball - Länderkämpfe am 14 . Mai
gegen Baden die A- und B-Mannschaften no¬
miniert

*
Die Spruchkammer der nordbadischen

Landesliga hat den Spieler Brenner, Ger¬
mania Friedrichsfeld, wegen Tätlichkeit im
Spiel Mosbach gegen Friedrichsfeld von
3. April bis zum 2. Juni gesperrt.*

Die in der ersten französischen Fußball-
Division spielende Pariser Elf von Stade Fran¬
cais wird am 11 . Juni in Konstanz bei einem
Freundschaftsspiel auf eine süddeutsche
Auswahlmannschaft treffen.

Inqslenl
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Herren- und Damenbekleidung
formschön , sportlich in ersten Qualitäten

von

dem großen Spezialgesdiäft

KARLSRUHE - K A I S E R S T R A S S E 5 0
WKV -Beamtenbank Beachten Sie bitte unsere Fensterangebote

(Scftyäftö -^ imwöffniittg
Dienstag , den 16 . Mai 1950

SKeggerei ©ufta » ©ro*
Ettlingen, Pforzheimer Straße 61 ivitonneb

FRITZ WERNER KARLSRUHE
Hüppurrerstr . 102 • Tel. 8157

tHeltfnne

ZU VERKAUFEN

Foto - Apparate
u .Zubehör ( günst .Ratenzahl .)

E . O . Drücke
bei der Post

Wohnhaus
i . günst . Lage , f . Geschäfts¬
haus geeign ., zu vk . Näh.
bei Rapp, Wasenstr. 2 .

Holzgarage
bill . z . verk . Zu erfr . Eisen-
bahnstr . 23 (Schinderweg) .

Akkordeon (Hohner) VIIIM ,
12 Reg ., neuw ., 450 DM,
zu verkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 1512 in der E .Z .

Tempo -Kastenwagen -Kauf -
vertrag abzugeben (Preis¬

nachlaß) bei Franz Weg¬
mann, Färbergasse 11 .

Mutterschwein, trächtig , zu
verk . L. Stoll, b . Sägewerk
Müller & Sohn.

Bettstelle mit Rost , gut erh .,
eich., billig abzug. Zu erfr .
unter Nr . 1535 in der E .Z .

Reformküche, neu zu verk.
Knöller, Leopoldstr. 42.

Erstlingsziege mit 2 Jungen
zu verkaufen . Karlsruher
Str . 30, Am Hohen Rain.

Bad . Staatstheater Karlsruhe
Spielplan für die Zeit vom 14 . bis 21 . Mai 1950

Sonntag , 14., 14 .30 Uhr : 11 . Vorst , f . d . Fremdenmiete und fr .
Kasserverk . „Wo die Lerche singt“ , Operette v . Lehar .

— 19 .00 Uhr : Gastspiel Kammersänger Willi Domgraf-
Faßbaender „Die Hochzeit des Figaro“, Oper v . Mozart.

— Im Schauspielhaus 19 .30 Uhr : Die Mausefalle zeigt die
Rundfunkparodie von Heinz Hartwig u. Franz Ulrich
Gaß „Alles ohne Apparat “.

Montag, 15., 19 .30 Uhr : Vorst, f . d . Volksbühne u. fr . Kas-
senverk . b . kl . Preisen (0 .60—3 .10 DM) „La Boheme“,
Oper von Puccini.

— Im Schauspielhaus 19 .30 Uhr : Vorst, f . d . Karlsruher
Kunstgemeinde u. fr . Kassenverk . Simone und der
Friede “, ein Spiel in 4 Bildern von Georges Roland.

Mittwoch, 17., 19.30 Uhr : 18. Vorst, der Platzmiete B u . fr .
Kassenverk . „Wo die Lerche singt“.

— Im Schauspielhaus 19 .30 Uhr : Erstaufführung „Ein
kleiner Engel ohne Bedeutung “, ein Märchenspiel von
Claude Indre Puget .

Donnerstag , 18 ., 19.00 Uhr : Bei kl . Preisen (0 .60—3 .10 DM)
zum letzten Mal „Hamlet“ , Trauerspiel v . Shakespeare.

— Im Schauspielhaus 19 .30 Uhr : 19 . Vorst, für die Platz¬
miete D u . fr . Kassenverk . „Don Pasquale“, Komische
Oper von Donizetti.

Freitag , 19 ., 19.30 Uhr : Kunstgemeinde Gruppe A und freier
Kassenverk . „Wo die Lerche singt“.

Sams ta g , 20 ., im Schauspielhaus 19 .30 Uhr : 20 . Vorst , für
die Platzmiete A und freier Kassenverk . „Der Richter
von Zalamea “, Schauspiel von Calderon.

Sonntag , 21 ., 19.30 Uhr : Bei kleinen Preisen (0.60—3 .10 DM)
„Andre Chenier“ (zum letzten Mal) , Oper von Um¬
berto Giordano.

— Im Schauspielhaus 19 .30 Uhr : „Ein kleiner Engel ohne
Bedeutung “.

Verkauf w . Räumung : 1 Lkw , 4 t, fahrb ., 3-Achser (günstig ) ;
1 Anhänger , 1,5 t , 2-Rad, oh . Gummi; 1 Pferdepritschen¬
wagen , 50 z Tragkr ., 70 DM .

Für Maurer : 1 Bauwinde .Marke Pfaff ; 4 Schiebkarr ., Holz,
neuw . , a 30 DM ; Schlageisen, Betonstempel, Kellen, Bickel
usw. ; 10 Gerüstdielen .

Für Schmiede u . Schlosser : 1 Reifbiegmaschine ; 2 Schraub¬
stöcke, evtl . m. neuer Bank ; Schleifstein, 80 cm , m. Gest,
u . Kleine z . Treten sow. Schmiergelsteine; Schrauben m.
Scheib. Vs , V* u . SU Zoll; Vs m Länge, 126 kg, a 15 DM ;
Rohr u . Schneidkluppen ; 3 Tafeln Schwarzblech, 3,5 mm :
Masch .-Öl , Fl . 0 .70 DM ; 2 Bohrknarren ; Hufeisen a 010
u . 0 .20 DM ; Rohre, 50 Stck. , 1,20 m lg ., a 0.50 DM.

Für Landwirte : 1 Waschkess . m. Gest . , neu , 50 DM ; 2 Acker¬
wagen f . Kühe , neu, 22 DM ; Traubenpressen , 2—150 1
fass . ; 100 Eimqachtöpfe, a 45 1, Steckschaufeln m . Stiel, a
2—4 DM ; Wasserschlauch (stark ), 40 m, ’/i Zoll, auch ge¬
teilt abzug. ; 2 Faß Karbolineum u. Schalöl, a 1 0.20 u.
0.10 DM m. Faß ; 1 Rolle Stacheldraht , 10 DM ; Wagen¬
schmiere, 13-Pfd .-Eimer 2.50 DM ; 100 Weinflaschen , Vi 1;
Holzwellen, 50 Stck., weiße, a 0.50 DM.

Ettlingen , Rheinstraße 78 , Telefon 439

BEKANNTMACHUNGEN
Versteigerung

Montag, den 15 . Mai 1950 , kommen vormittags 9 Uhr in
Ettlingen , Drachenrebenweg 8 , gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung:

Bettstellen , Tische, Vertiko , Kleiderschrank, Stühle , gr.
Spiegel, Küchenschrank und Geschirr, Küchenherd, weiß,
und sonstiger Hausrat . Jäger , Versteigerer u. Schätzer.
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vom
Textilhaus Karlsruhe , Karlstr . 45

Nähe Karlstor
Druckstoffe . ab DM 1.95
Kretonne , vielfarbig gedruckt , schon für . . DM 2.65
Unsere Fertigfabrikate in d . bekannt guten Paß¬
form , günstige Preise und reichhaltige Auswahl
Frühj .-Mäntel , Staubmäntel , Popeline -

Mäntel in Blau . ab DM 45.—
Jachen u. Kleider in versch . Farben u . Formen
Ganz besonderes Angebot in bunten Sommer- Kleidern
Rüsehen-Kittel (immer beliebt .) i . a . Groß, ab DM 15.50
Röcke alle Größen , auch 48 , 50) . . . ab DM 13.75
Unser Schlager : Biesen -Röcke, reine Wolle . DM 19.75
Blusen in großer Auswahl (alle Größen) ab DM 4.95
Kinder -Kleider . ab DM 2.95

I Kinder -Röckchen . ab DM 4.95
Kinder -Blusen . ab DM 3.75

B
Mädchen-Kleider , vollst. Größe . . . ab DM 9.90
Für die Buben : Sporthemden mit langem

und kurzem Arm . ab DM 3.60
Sport-Strümpfe . ab DM 1 .50

DAS TEXTILHAUS
Karlsruhe , Karlstraße 45

Durchgehend geöffnet , auch samstags, bis 7 Uhr abends *
_ .<virdKU =an ;ciflcn- 1

St . Martins -Kirche
Sonntag , 14. Mai , 5 . So. nach Ostern . Beginn der Bittwoche

6 Uhr hl . Beicht; Vs7 Uhr hl . Kommunion
7 Uhr Singmesse mit Ansprache und Monatskommunicn

der Männer
8 Uhr hl . Kommunion im Chörle
9 Uhr Predigt und Amt

‘All Uhr Christenlehre für die Mädchen
11 Uhr Singmesse mit Ansprache

1/s8 Uhr Maiandacht mit Predigt , Prozession und Segen .
Spinnerei : Sonntag , 14 . Mai, 9 Uhr Singmesse mit Ansprache

(für Luise Glassetter ) .
Mittwoch, 17 . Mai, 7 Uhr 4 . hl . Messe für Leopold Schäfer.
Jeden Abend 8 Uhr Maiandacht, Die . u . Fr . mit Segen .
Donnerstag , Christi Himmelfahrt , 9 Uhr Singmesse mit
Ansprache (5 . hl . Messe für Hermann Gimbler).

Evang . Kirchengemeinde
Sonntag , den 14. Mai (Rogate ) :

9.00 Uhr Glocken-Abholung (Zug von der Schöllbronner
Straße durch die Friedrichstraße ) und Begrü¬
ßungsfeier vor der Kirche. Die Gemeinde sam¬
melt sich vor der Kirche. Die Christenlehrpflich¬
tigen sind um 8.30 Uhr vor der Kirche.

9 .30 Uhr Hauptgottesdienst (mit Kollekte f . den Glocken¬
fonds)

11 .00 Uhr Kindergottesdienst
20 .00 Uhr Bibelstunde .

Donnerstag (Christi Himmelfahrt ) :
9 .30 Uhr Hauptgottesdienst

10.45 Uhr Kindergottesdienst .
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